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Hunde, welche bellen
Die den Engländern ſonſt angerühmte „Erbweisheit“ ſcheint

völlig zu verſagen und ein öder, blinder und kraftloſer Chau-
vinismus tritt in der britiſchen Bevölkerung zu Tage. Deutſche
und holländiſche Matroſen wurden beläſtigt und verhöhnt, die
Schaufenſter deutſcher Geſchäfte wurden zertrümmert, deutſche
und auch holländiſche Klubs ſahen ſich zur Schließung ihrer
Räume veranlaßt. Dieſe Ausſchreitungen vervollſtändigen das
Stimmungsbild von jenſeits des Kanals, deſſen Umriſſe bereits
in den Schmäh- und Hetzartikeln der Londoner Preſſe hervor-
etreten ſind. Wenn die engliſchen Behörden nicht im Stande
ind, derartigen gewaltthätigen Jnſtinkten des Mob einen

ſchleunigen, nachhaltigen Dämpfer aufzuſetzen, ſo fragt es ſich,
mit welchem Recht die britiſchen Diplomaten gegen den Sultan
und die Pforte eifern, weil ſie muhamedaniſche Repreſſalien
gegen die durch engliſche Agitation und engliſches
Geld aufgehetzten Armenier nicht zu verhindern
vermochten. Man ſollte nun meinen die Aktion
der Gaſſenjungen, die whiskeybegeiſtert ihr „Hinaus mit den
Deutſchen“ brüllen, wäre zwar kräftiger als die amtliche
Politik, hätte aber im Uebrigen nichts mit ihr zu theilen das
trifft jedoch nicht zu. Die Schritte der Machthaber ſind nur
zu geeignet, die Brutalität der Maſſe zu entfeſſeln. Zwar iſt
England reich genug, auch dieſen Ruhm zu bezahlen, und die
Rechnungen werden ſicher präſentirt werden, aber gerade des
wegen ſollte es doch vorſichtiger ſein, ehe es muthwillig die
Rolle des Eſels ſpielt, welcher ſich aufs Glatteis begiebt.
Jedenfalls kann die engliſche Preſſe, deren jüngſte Leiſtungen
nicht etwa ein deutſches Blatt, ſondern der Pariſer
„Temps“ dahin charakteriſirte, daß kaum das obſkurſte
Blatt der Patriotenliga eine ſolche Zügelloſigkeit der
Sprache ſich erlauben würde, auf die Rüpeleien, welche
ſich jetzt an der Themſe abſpielen, ſtolz ſein; dieſen
„Erfolg“ vervollſtändigt ein Selbſtportrait, in welchem England
ſich wahrlich nicht geſchmeichelt hat! Zuerſt ein freibeuteriſcher
Einfall in einen unabhängigen, mit England befreundeten ſüd-
afrikaniſchen Nachbarſtaat; dann fällt die engliſche Preſſe inihrer e Mehrheit mit den wüthendſten Schimpfereien
und Verdächtigungen über die für die Erhaltung des Gleichr in Slbafrita eintretende deutſche Preſſe, über Deutſch
and überhaupt und den deutſchen Kaiſer insbeſondere her und
chließlich wagt der Londoner Pöbel in der oben gemeldeten

rt ſich zu bethätigen.
Machen wir uns den Grund der Flegeleien klar, mit

denen John Bull augenblicklich harmloſe Angehörige eines
Staates regalirt, mit denen England in vollem Frieden lebt.
Eine Räuberbande fällt in ein friedliches Land ein, worauf
das offizielle England ſich bemüht, jede Betheiligung, ſei es
direkt oder indirekt, an dem „Unternehmen“ zu leugnen. Nichts
hätte infolgedeſſen der engliſchen öffentlichen Meinung er-
wünſchter kommen können, als das Glückwunſchtelegramm Kaiſer
Wilhelms an den Präſidenten von Transvaal wegen des Sieges
von wandte e doch Se. Majeſtät gegen einen
von England ſelbſt feindlich behandelten Friedensſtörer. „Jch
ſpreche Jhnen“, ſo lautete die Depeſche, „Meinen aufrichtigen
Glückwunſch dazu aus, daß es Jhnen, ohne an die Hülfe be-
freundeter Mächte zu appelliren, mit Jhrem Volke gelungen
iſt, in eigener Thatkraft gegenüber den bewaffneten Schaaren,

Aus großen Tagen.
Zur 25s jährigen Erinnerung.
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Kriegserinnernngen VII.
Von Hans Wachenhuſen.

[Nachdruck verboten.
[Wieder in Verſailles. Der eiſerne Gürtel. Die Lange-

weile. Ausflug nach Deutſchland. Meine Franctireurs.
Weihnachten. St. Germain. Vorſpiel des großen Bombarde-
ments. Die Kaiſerkrönung. Der Ausfall vom Mont-Valeérien.

Jules Favre. Die Convention. Die Parlamentär-Flagge
weht an der Schanze I. Wie ich Paris wiederfand. Der
Leichenzug in der Avenue. Thiers kratzt ſich hinter den Ohren
wegen der fünf Milliarden. Einmarſch in Paris. Wie der
Pöbel uns empfängt. Großes Konzert vor dem Jnduſtrie
Palaſt. Die Damen beehren uns. Paris wird geräumt.

Die Commune inſtitvirt.
Die letzte große kriegeriſche Etappe des ganzen Feldzuges war

alſo zu Ende. Unter den mißlichſten Umſtänden war bis auf die
eine Schlappe bei Orleans alles glänzend verlaufen. Eins nahm
ich auch aus dieſen Tagen mit mir: die Bewunderung für die
t und Tapferkeit unſerer Armee und zugleich für einen

ann, deſſen blendende Zukunft ich nie geahnt, wenn ich ihm früher
als Boulevardier in den Kaffeehäuſern begegnet war, für
Gambetta, deſſen raſtloſe Organiſationskraft das franzöſiſche Volk
durch Thaten, Reden und Schriften immer zu neuen Opfern an
feuerte, und drei Armeen, wie ich ſchon ſagte, aus der Erde ſtampfte.

Alles, was er gethan, war umſonſt geweſen, und jetzt?
Verſailles war noch langweiliger geworden, als vorher in Winter
ſtarre lag es da; die Nebel deckten die große Avenue oft Tage n
der Reif hing in den Bäumen die Abende waren düſter, denn
Laternen vermochten nicht, mit ihren müden Strahlen durch den
grauen Schleier zu dringen man vernahm nur die dunklen Takteßer ikets und dumpfe noch das ewige BumBum der Geſchütze
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welche als Friedensſtörer in Jhr Land eingedrungen ſind, den
Frieden wieder herzuſtellen und die Unabhängigkeit des Landes
gegen die Angriffe von Außen zu wahren. Wilhelm.“

Daraus nun entnahmen die Engländer eine Drohung
Deutſchlands gegen ſie. Bedeutet denn die Depeſche eine Ein
miſchung in engliſche Händel? Bedeutet ſie eine Drohung
Wenn das offizielle England für den Raubzug Dr. Jameſons
verantwortlich zu machen iſt, ja, wenn nicht nein. Ausder Antwort jedoch, die die engkrhe Preſſe auf die Kaiſerliche

Kundgebung hin erließ, hat ſich die Beantwortung dieſer
Frage ergeben und hinreichenden Grund wahrlich hätte die
engliſche Regierung, hübſch artig und ſtille ſich zu verhalten.
Daß die engliſchen offiziellen Kreiſe an dem Mordbrennerzug
Jameſons, den hoffentlich ſeine gerechte Strafe ereilen wird,
nichts weniger als unſchuldig ſind, dafür liefern die Aus-
laſſungen der engliſchen Preſſe und die durch ſie repräſentirte
öffentliche Meinung, die ſich durch die Allerhöchſte Kritik des
ſchmachvollen Verhaltens Jameſons mitgetroffen fühlt, einen ge
nügend klaren Beweis. Englands Sympathien ſtehen ſomit
auf Seiten des gefangenen Räubers.

Das Eigenartigſte an dem ganzen Verhalten Englands iſt
und bleibt jedoch unter allen Umſtänden das Säbelgeraſſel,
welches nach Deutſchland hinüberklingen ſoll. Ob die Eng-
länder wirklich ſo naiv ſind, zu glauben, die deutſche Nation
damit erſchrecken zu wollen? Erſchrecken wird bei uns Nie-
mand, höchſtens wird aus mancher Bruſt ein behagliches breites
Lachen hervordröhnen, und gar mancher wird an das Sprich-
wort gemahnt werden, welches wir an die Spitze unſerer Aus-
führungen geſetzt haben, das Sprichwort: „Hunde, die bellen,
beißen nicht.“

Der „Times“ war es vorbehalten, zuerſt die kriegeriſche
Löwenhaut ſich umzuthun und ſo bemerkte denn geſtern
das Cityblatt, daß die einzige Antwort auf das Tele-
gramm Kaiſer Wilhelms die Rückberufung der im Bosporus
concentrirten engliſchen Flottenmacht in den Kanal ſein dürfte.
Als ob es uns nicht fürchterlich gleichgültig ſein kann, wo die
engliſchen Kriegsſchiffe umherfahren. Nur mögen ſie ſich nicht
etwa gar zu nahe an unſere Küſten wagen germaniſche Hiebe
ſind für England nicht nur in Transvaal zu holen. Heute wird
nun auf der allerdings ſtark verroſteten engliſchen Kriegs
drommete weiter geblaſen. Nach einem Telegramm der „Köln.
Ztg.“ hat der Oberkommandirende der britiſchen Armee, Gene-
ral Lord Wolſeley, auf eine Anfrage über die Stärke des
Heeres der Regierung empfohlen, die Miliz und die Armee-
reſerve in genügender Anzahl einzuberufen, um ein volles
Armeecorps zur Verfügung des Kriegsminiſteriums für den
auswärtigen Dienſt zu ſtellen.

Hierzu ſei bemerkt, daß nach den Geſetzen die Armee-
reſerve „nur bei drohender nationaler Gefahr und im Noth-
falle“ einberufen werden kann und daß die Miliz lediglich
innerhalb des vereinigten Königreichs und mit ihrer Zu-
ſtimmung auf den Canalinſeln, der Jnſel Man, in Gibraltar
und auf Malta verwendet werden darf. Die Reſerve umfaßt
86,000 Mann die Miliz ca. 135,000 Mann auf dem
Papier. Ein Armee-Korps im ausländiſchen Dienſt ſoll mit
Etappetruppen etwa 45,000 Köpfe ſtark ſein für die Landes-
vertheidigung ſoll das Korps auf ca. 35,000 Mann gebracht
werden. Ehe die Werber ihre Arbeit gethan wird man aber

Hunde welche bellen

Die faſt täglichen Ausflüge in den erſten Belagerungsring,
namentlich nach Scores und St. Cloud ermüdeten, weil es ſeit An
kunft unſerer Poſitionsgeſchütze dort zwar Lärm, aber „vor Paris
nichts Neues“ gab, wie auch General von Podbielski täglich nach
Berlin telegraphirte, ſeit der eiſerne Gürtel um die Hauptſtadt enger
geſchloſſen worden. Die Granaten hatten nutzloſe Verwüſtungen an-
geſtiftet. Scores namentlich war arg zugerichtet. Vom anderen
Seineufer ſchoſſen die Franzoſen auf jede Pickelhaube herüber; ſonſt
blieb's ſtill, und es lohnte der mühſeligen nächtlichen Rückkehr nicht,
durch alle die Poſten, die Parole und Feldgeſchrei verlangten, die
man übrigens ſogar nicht einmal kannte, wenn ſie inzwiſchen ge
wechſelt worden.

Einem meiner Kollegen in Paris, den Berichterſtatter der „Daily
News“, gings auch nicht beſſer als mir. Er ſchrieb ſein „Tagebuch
eines Belagerten“. Jch ſetzte mich alſo hin und ſchrieb das eines
Belagerers. Dann, als die Sache noch lange zu nichts zu kommen
ſchien, machte ich einen Ausflug nach Deutſchland. Jch hielt es kaum
für nöthig, dies in der Kommandantur anzumelden. Mein Ver
ſchwinden veranlaßte aber die Ordre an die Feldgendarmerie, nach
mir zu ſuchen. Als ich zurückkehrte, machte mir Stieber, der Feldpolizei-
Direktor, Vorwürfe. Eine Feldwache habe gemeldet, daß ich am Walde von
St. Germain mit Wagen und Pferden in eine Bande von Franktireurs
gerathen ſei, auch Fürſt Pleß hatte daraufhin dieſelbe Ordre gegeben.
Thatſache war allerdings, daß ich von Franctireurs mit Schüſſen
verfolgt, aber nicht getroffen worden war. Die e nach St.
Germain z dem altberühmten Reſtaurant unter dem Mont Valöérien,
in deſſen Mauern Ludwigs IV. Wiege geſtanden, waren nämlich
meine liebſten geweſen, weil es dort merkwürdigerweiſe immer ein
gutes Diner gab niemand wußte eigentlich, woher dies bezogen
ward. Jedenfalls war dieſe Koſt beſſer als die, mit der ſich die
armen Verſailler in dieſer ſchweren Zeit nährten, nämlich mit troſt-
loſen Hoffnungen, die ſie bei jeder lebhafteren Kanonade auf eine
a „sortie“ faßten. Der letzte Tag der „Preußen“ mußte doch
ommen!

So kam die Weihnachtszeit. Mancher dachte an Weib und Kind
daheim, die jetzt den Chriſtbaum ſchmückten. Wir ſaßen Abends im
„Globe“ bei der ſchönen Clariſſe oder im sabot d'or, wo die Bänkel-
ſänger ihre Lieder brüllten und es zuweilen Ohrfeigen gab, denn der
franzöſiſche Kellner, der erklärte, er diene nur für die Gloire, wurde
jedesmal impertinent, wenn wieder ein glorreicher Ausfall geſchehen,
bei dem wir ſo und ſo viel Geſchütze verloren haben ſollten, ſo daß
5 ſchließlich nicht mehr begriff, woher wir immer wieder neue
nähmen.

Die Nachrichten, die wir im Süden bekamen, zeugten davondaß die Loire Armee in der Auflöſung General Aurelle de Vala-

—ä—--

Das mögen ſich übrigens die Herren jenſeits des Kanals
eſagt ſein laſſen, daß es angebracht genug für ſie erſcheint,
en Bogen nicht zu ſcharf zu ſpannen und darauf Acht zu geben, daß nicht der Schuß, den ſie in ihre Donnerbüchſe laden,

hinten herausgeht. Wir haben bisher in allen Welttheilen unter
dem böſen Willen Englands zu leiden gehabt, das ſich nicht
dazu entſchließen will, auch Andern ſein Theil an Licht und
Sonne zu geſtatten. Wir haben das bisher ruhig ertragen, aber
Alles hat ein Ende. Wenn England fortfährt, uns zu reizen und zu
ſchädigen, ſo kann es leichtlich dahin kommen, daß es auf allen
ſeinen Wegen Hinderniſſe genug vorfinden wird. Es ging ſchon
Mancher auf die Jagd, der am Abend angeſchoſſen heimgebracht
wurde. Wer auf einem Seile ſpaziert, ſoll nicht leichtſinnig
herumtanzen und herumſpringen. England iſt durchaus nicht ſo
tark, als es die Welt glauben machen möchte und vor Allem

iſt es ſehr ſchwach, wenn es nicht in einem andern Volk einen
ergänzenden Rückhalt findet. Wo wäre aber der gert zu ſuchen.
Frankreich, Rußland, Amerika betrachtet man heute ſchon als
entſchiedene Feinde Englands, und wenn zu ihrer Zahl auch
noch Deutſchland hinzutritt, dann mag England ſehen, wo es
bleibt. Nur einen Punkt möchten wir noch berühren. Englands
Beſtreben geht ja bekanntlich dahin durch eine unter

politiſchen Moral bewirkteAußerachtlaſſung
Ausdehnung der engliſchen Herrſchaft womöglich eine direkte
engliſche Landverbindung vom Kap bis Aegypten zu ſchaffen.
Daß das nicht angängig iſt, darüber wird ſich Jeder leicht klar
werden können, der in Betracht zieht, daß dadurch eine eng-
liſche Operationsbaſis geſchaffen würde, von der aus die Um-
wandlung Afrikas in eine engliſche Provinz leicht in Angriff
genommen werden könnte. Weder Frankreich noch Jtalien,
weder Portugal noch Deutſchland werden dem ruhig zuſehen.
Für die Engländer folgt aber daraus, daß Deutſchland auch
im Transvaalfall ſeinen nationalen Sympathien mit gutem
Gewiſſen eine diplomatiſche Folge geben kann, ohne fürchten
zu müſſen, ſich einer widerrechtlichen Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten eines fremden Staates ſchuldig zu
machen.

Nachſtehend geben wir zur Vervollſtändigung des Geſammt

bildes der Situation die neueſten Telegramme:
London, 8. Januar. Auf den hieſigen Miniſterien dauert

die fieberhafte Thätigkeit fort. Auf dem Kolonialamt wird Tag
und Nacht ununterbrochen gearbeitet. In Folge von Konferenzen
Chamberlein's mit dem Marine und Kriegsminiſterium und dem
Höchſtkommandirenden wurde, wie die Zeitungen melden, beſchloſſen, das
von Bombay auf dem Heimweg befindliche zweite Bataillon des Royal
Lancaſter-Regiments, etwa 1200 Mann in der Kapſtadt zu landen,
wo ſie am 16. Januar erwartet werden. Die hier zirkulirenden Gerüchte
von der beabſichtigten Kaſſtrung des Privilegs der Südafrika-Ge-
ſellſchaaft werden von gut informirter Seite vorläufig für unbe-
gründet erklärt. Jedenfalls werde erſt eine eingehende offizielle
Unterſuchung der Vorfälle ſtattfinden. Der Entziehung des Privi-
legs wird von einflußreichen Finanzkreiſen opponirt. Man wird
vermuthlich die Schuld auf einige Sündenböcke ſchieben. Das
Gerücht von der früheren Einberufung des Parlaments wird offi
ziös dementirt.

Der Standard bringt einen intereſſanten Privatbrief eines
Mitglieds der britiſchen Südafrika-Polizeitruppe vom 8. Dezember
aus Pitſani Tothluga bei Mafeking, worin es heißt „Wir müſſen
hart arbeiten hier, da man verzweifelte Eile zu haben ſcheint, aus
dieſen meiſt rohen Rekruten tüchtige Soldaten zu machen. Wir

dine ſollte von Gambetta für ſeine Niederlage verantwortiich gemacht
worden ſein und ſein Kommando niedergelegt haben. Jeder Ge-
neral, der nicht ſiegte, war ja in den Augen des Dictators ein Feig-
ling und Verräther, wie es Bazaine war. Der heißblütige Nizzarde
brachte es dahin, daß der Teufel ſelbſt in Frankreich nicht mehr
General ſein wollte.

In Deutſchland ſtellte man ſich nach der ſo erfolgreichen Be
ſchießung des Mont Avront, dieſes Probe-Bombardements, die Ein
nahme von Paris viel leichter vor, als ſie war. Alle Briefe von
dort lauteten ſo. Die Forts Jſty, Vanvres und Montrouge wurden
danach auch zum Schweigen gebracht, aber die Pariſer zeigten ſich
als raſtloſe Artilleriſten, namentlich wenn auch die Geſchütze des
Mont Valöérien mit eingriffen, und hätten ſie noch Lebensmittel be
ſeſſen, ſo konnte die Sache noch lange dauern trotzdem mußte unſer
Bombardement, mit dem namentlich eine moraliſche Wirkung beab-
ſichtigt war, das Ende beſchleunigen.

Die Beſuche bei den Vorpoſten waren immer gefährlicher ge
worden und nur dann möglich, wenn die franzöſiſchen Kanoniere
bei ihren Gamellen ſaßen. Jn den Wegen und Stegen, im Schutz
bereich flogen die Bruchſtücke der Hausquadern, Backſteine, zer
ſchmetterte Bretter, Aeſte und Zweige, Dachſchindeln, auf hundert
Schritte geſchleudert, umher. König Wilhelm zauderte aus Scho
nung noch immer, ein konzentriſches Bombardement der Stadt zu
befehlen. Dank dafür erfuhr er freilich nicht, man hielt das für
Schwäche. Unfehlbar hätte eine ſolche Beſchießung den Pöbel ſchon
damals dahin gebracht, ſich auf die Beſitzenden zu werfen, und Paris
hätte ſeine Thore geöffnet, um bei dem. äußeren Feinde Schutz vor
dem inneren zu ſuchen.

Inzwiſchen ward die salle des glaces im Schloſſe feſtlich
dekorirt in aller Stille bereitete man zum 18. Januar das Feſt der
Krönung des deutſchen Kaiſers vor. Die eiſernen Kreuze ſchmückten
zwar ſchon die Bruſt ſo mancher Tapferen an dieſem Tage aber
ſollte zugleich ein Ordensfeſt ſtattfinden. Verſailles ahnte nichts da
von, daß gerade hier König Wilhelm die Krone Karls des Großen
auf ſein Haupt ſetzen werde. Zapfenſtreich, die deutſche Hymne,
das Preußenlied weckten am Morgen alle die compères in ihren
weißen Zipfelmützen ſchauten ſie hinaus als die Truppen ſich auf-
ſtellten. Sie ſahen den König in einem einfachen braunen Reiſe
wagen ä la Daumont geführt, auf dem Platz erſcheinen empfangen
von vreifachem Hurrah. Auch die Pariſer ahnten nichts ſie hätten
es an Kanonendonner nicht fehlen laſſen.

An dieſem Morgen ſtand ich in der alle des glaces in be-
ſcheidenem Hintergrund, an der Wiege des neugeborenen deutſchen
Kaiſerreichs, vor mir Deutſchlands Fürſten, ſeire Generale, die
Offiziere mit den eiſernen Kreuzen unter dem Rot der Sriegs-



haben jetzt Truppen a, b, c, d, auch eine Artiklerieiruppe mit
Siebenpfündern und Maxims, und jede Truppe hat ihre eigenen
Maxims. Keiner von uns weiß, wohin wir ſollen, und unter den
allerhand Gerüchten, die zirkuliten, iſt das am meiſten glaubhafte,
daß wir in zwei Monaten Krieg mit Transvaal führen werden.
Niemand im Lager, es ſei denn Jameſon ſelbſt, weiß es. Dr.
Jameſon erſchien hier in der vorigen Woche. Nun, wir werden
ja ſehen.“

Frankfurt a. M., 8. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus London Die Zeitungen veröffentlichen weiter eine große An
ahl Telegramme, welche die Situation von dem Einfalle Dr.W in Transvaal ſchildern. Dieſe Telegramme machen allen

Verſuchen, Dr. Jameſon zu entſchuldigen, ein Ende. Neue Nach-
richten liegen ſonſt nicht vor. Der Rücktritt des Premier-
miniſters Sir Cecil Rhodes wird von einigen Blättern freudig
begrüßt, weil dadurch die Verhandlungen des Generalgouver-
neurs der Kapkolonie, Robinſon, mit dem Präſidenten Krüger
erleichtert würden.

ondon, 8. Januar. Die „Times“ veröffentlichen eine
Zuſchrift ihres Pariſer Korreſpondenten, worin erklärt wird, daß
Frankreich, wenn der deutſche Zwiſchenfall mit Transvaal vor 10
Jahren ſich ereignet hätte, keine Notiz davon genommen haben
würde. Dasjenige, was das Hauptintereſſe in Anſpruch nehme, ſei
das Telegramm des deutſchen Kaiſers und dieſes fei in Frankreich
mit voller Begeiſterung aufgenommen worden.

Deutſches Reich.
Wir theilten in unſerer geſtrigen Morgenausgabe bereits

mit, daß Fürſt Bismarck nicht an den Feierlichkeiten am
18. Januar in Berlin theilnehmen werde. Die B. B. Ztg. läßt
ſich nun zu dem gleichen Thema ſchreiben

Das Programm für die Einholung der Fürſtlichen Perſonen,
welche zur Feier am 18. hier eintreffen iſt vom Kaiſer genehmigt
worden. Danach werden alle regierenden Häupter durch Kavalirrie
ins Schloß escortirt werden. Die gleiche Ehrenescorte iſt programm
gemäß auch dem Fürſten Bismarck zugedacht. Indeſſen wird der
Altreichskanzier der Feier fern bleiben. Ganz abgeſehen davon,
daß Fürſt Bismarck niemals das war was man einen Poſeur
nennt, ſind verſchiedene Beweggründe für dieſes Fernbleiben maß-
gebend und Profeſſor Schweningers Einſpruch wird nach außen
hin als maßgebender Grund dafür in Geltung treten.

Das Naumann'ſche Programm. Jn der „vHilfe“
Nr. 1) veröffentlicht der Paſtor Naumann unter der Ueber-
chrift „Was wir wollen“ einen Aufſatz, der vermuthlich als
Zrogramm ſeiner „Partei“ gelten ſoll. Die in fünf Sätzen
ekapitulirten „politiſchen Wünſche“ Naumann's lauten:

J. Wir wollen das Vaterland ſchützen als Vaterland fleißiger
Arbeit. 2. Wir wollen den Kaiſer ehren, weil er ein Kaiſer
der thätigen Stände ſein wird. 3. Wir wollen jede Reform
vertreten, die der Arbeit im Kampf gegen Zins und Rente helfen
kann. 4. Wir glauben an die Gemeinſamkeit der Intereſſen
der Arbeit in Stadt und Land. 5. Wir fördern jede frei-
willige Berufsorganiſation, ſie heiße wie ſie wolle.

Die Partei Naumann ſtellt ſich alſo als eine reine Partei
ver körperlichen Arbeit dar. Sie will das Vaterland ſchützen
und den Kaiſer ehren; gllein ſie thut dies nur bedingungsweiſe.
Sie will jede, alſo ebenfalls die ſozialdemokratiſche Berufsorga-
niſation fördern, demgemäß auch in die Landagitation eintreten.
Die Partei Naumann ſteht, trotzdem ſie das leugnen möchte,
auf dem Boden des Materialismus. Unſeres Erachtens iſt das
Naumann'ſche Programm bei aller ſeiner Einſeitigkeit ſo verworren,
daß es gebildeten Menſchen unmöglich ſein müßte, dafür einzutreten.
Namentlich aber muß der bedingungsweiſe Patriotismus und
Monarchismus doch ſehr ſtutzig machen. Herr Naumann
rechnet nämlich, wie er in der Einleitung ſeines Programms
bekennt, darauf, daß das „weitere Wachſen des ſozigldemo-
kratiſchen Gedankens“ h. der Sozialdemokratie zur
Perweigerung der nöthigen Bedürfniſſe für Heer, Marine
und Verwaltung führen werde dann werde eine „Aenderung“
intreten müſſen. Dieſe Aenderung ſtellt Herr Naumann

ſich ſo vor, daß der Kaiſer eines ſchönen Tages erklären
werde, er wolle ſich nun nicht ferner auf „die Herren von
hervorragendem Beſitz,“ ſondern auf die Sozialiſten ſtützen
dann werde ein „kaiſerlicher Sozialismus“ entſtehen, dem
dadurch vorgearbeitet werden müſſe, daß ein „xregierungs-
fähiger Sozialismus“ geſchaffen werde. Unter dieſer Art
von Sozialismus verſteht Herr Naumann eine prinzipielle
ſozialiſtiſche“ Oppoſition, die die Mehrheit im Reichstage

zabe und die unſer Vaterland in ſolche Bedrängniß zu
verſetzen im Stande ſei, daß nichts mehr übrig bleibe, als
dieſem Sozialismus die Herrſchaft zu übergeben. Wenn
Herr Naumann bei einer fragwürdigen, ja bedenklichen Art
von Patriotismus ſeinen Monarchismus dadurch zu beweiſen
laubt, daß er unſeren Kaiſer dazu auserſieht an die Spitze

des zum Klaſſenkampfe organiſirten „Proletariats“ ſich zu ſetzen,
o zeigt er, daß er das nur aus dem Grunde thut, um ſich
wenigſtens in einem Punkte von der wenigſtens offen
republikaniſchen Sozialdemokratie zu unterſcheiden.

Herr PonktuneyBigelow geht aber ohne Lorbeeren!
Voll Hoffnungen 2 Grund feiner angeblichen Beziehungen,
glaubte er alles durchſetzen zu können, was ihm auf ſein eigenes
Drängen ſeine Auftraggeber übertrugen. Nun iſt er am Ende
einer Weisheit angelangt und kehrte am Freitag nach New-
York zurück. Als Reiſelektüre möchten wir ihm die geſtrigen
Ausführungen der Hamb. Nach. empfehlen, die das Ge-
bahren PoultneyBigelows in treffender Weiſe beleuchten:

In verſchiedenen Blättern wird berichtet, daß Herr Poultney-
Bigelow in Berlin eingetroffen ſei, um im Auftrage des Ver
ſicherungsdepartements des Staates New-Hork mit dem Miniſter
des Innern über eine Zurücknahme der von der preußiſchen Re-

ierung gegen die amerikaniſchen Verſicherungsanſtalten erlaſſenen
Verfügungen zu unkterhandeln. Wir können nicht glauben, daß
das NewYorker VerſicherungsDepartement neben der der Ver-
einigten Staaten noch eine geſonderte Vertretung in Berlin unter-
hält und die Zufälligkeit der Schulfreundſchaft des
Herrn Bigelow mit dem regierenden Kaiſer für
amerikaniſche Vortheile auszubeuten bemüht ſein ſollte.
Wenn Herr Bigelow eine ſolche Miſſion wirklich
angenommen hätte, ſo würde er damit ein gleiches Maß von
Selbſtüberſchätzung bekunden wie ſein Landsmann Stern in Kiſ-
ſingen und ſich in die Kategorie derjenigen Amerikaner ſtellen, denen
das in Europa übliche Maß von Selbſtbeſchränkung des Indivi-
duums fehlt. Herr Bigelow hatte ſeine Schulfreundſchaft mit hohen
Herren nachgerade genügend ausgebeutet ſo lange dies geſellſchaft-
lich und publiciſtiſch geſchah, hatten wir nichts dagegen einzuwenden,
ſobald er ſeine Anſprüche aber auf das politiſche Gebiet über
trägt, ſo müſſen wir ſie als außerhalb der Grenzen europäiſcher
Wohlerzogenheit liegend zurückweiſen.

Gegenüber anderen Ausſtreuungen können wir auch kon-
n daß Herr Poultney Bigelow während ſeines ganzen

iesmaligen Aufenthalts in Deutſchland nicht ein einziges Mal
vom Kaiſer empfangen worden iſt. Man geht auch nicht ſehl
in der Annahme, daß dem amerikaniſchen Herrn durch die un-
liebſame Verquickung ſeiner Beziehungen zum Kaiſer mit rein
kommerziellen Angelegenheiten der fernere Weg nach Potsdam,
beziehungsweiſe Berlin nunmehr abgeſchnitten ſein dürfte.

Die Zufriedenheit iſt bereits verſchiedentlich von focial-
demokratiſſcher Seite als „das größte Laſter“ bezeichnet
worden. Der „Vorwärts“ variirt jetzt dieſes Thema, indem
er ſeiner Partei den Titel der „Partei der Unzufriedenen“
vindicirt.

„Wir brauchen die Unzufriedenheit“, erklärt das ſozialdemo-
Centralorgan „ohne ſie ſind wir nichts. Durch ſie ſind wir ſchon
jetzt die ſtärkſte Partei Deutſchlands geworden. Drum hoch die
Unzufriedenheit Loch die Partei der Unzufriedenen

Wir zweifeln gar nicht daran, daß der „Vorwärts“ mit
ſeinen Deductionen im Recht iſt. Bebel hat auf dem Partei-
tag in Frankfurt a. M. es mit anerkennenswerther Offenheit
bekannt, daß die Zahl der „Mitläufer die Zahl derjenigen,
welche aus irgend einem beſonderen Grund bei den Wahlen
ihren Stimmenzettel für den ſoecialdemokratiſchen Kandidaten
abgeben, eine ſehr große iſt. Nur verſtehen wir nicht die
Prahlerei des „Vorwärts“ mit dieſer Thatſache. Bebel hat ſich
ungemein verächtlich über dieſen Anhang der Socialdemokratie
geäußert, über die „Spießbürger“ innerhalb der Partei, die
„nicht die leiſeſte Ahnung von der Socialdemokratie“ hätten.
Es iſt ein billiges Vergnügen, wenn der „Vorwärts“ auf
Grund eines ſolchen Zeugniſſes mit der Stärke der Soecial-
demokratie prahlt.

Türkei.
Zur Lage.

Die Meldungen, die aus der Türkei einlaufen, ſind keineswegs
beruhigend. Zeitun behauptet ſich und überall brechen neue Auf
ſtände aus, während die Metzeleien zunehmen. Die letzten Telegramme
wollen von 3000 neuen Opfern wiſſen. Und daneben dauern die Palaſt-
intriguen in Yildiz Kiosk fort, jede Poſt nennt neue Namen in der Um
gebung des Sultans und in den den höchſten Sigatsämtern; nirgends
aber zeigt ſich der reitende Mann. Die Botſchafter verhandeln und
vermitteln, an ihr einträchtiges Vorgehen glaubt nach wie vor Nie-
mand. Wie ſollte es auch möglich ſein, wo die Jntereſſen der Ein-
zelnen ſich ſtrikt widerſprechen und die Türkei von einem Arm in den
anderen flüchtet, um Troſt zu finden Inzwiſchen mehren ſich die
ruſſiſchen Truppen im Kaukaſus wo man, wie Privatnachrichten
melden, mit Sicherheit für das kommende Frühjahr das Einrücken
in Türkiſch-Armenien erwartet. Es wäre nicht das erſte Mal und
von dieſem kleinaſiatiſchen Boden iſt Rußland noch nie ohne realen
Gewinn heimgekehrt.

Konſtantin opel, 8. Januar. Nach den yeueſten Be-
richten ſollen die Aufſtändiſchen in Zeitun ihren Proviant für
einige Monate ergänzt haben und auch mit Munition verſehen
ſein Schwierigkeiten ſoll nur die Verpflegung der dort verſammel-
ten Flüchtlinge bereiten. Wie die Berichte weiter melden, wären
die Aufſtändiſchen entſchloſſen, ſich nur bei Gewährung gewiſſer
Privilegien zu unterwerfen. Die Jntervention der anderen Mächte
ſcheint ſich ſchwierig zu geſtalten in den letzten Tagen haben
wiederholt Zuſammenſtöße ſtattgefunden. Der reiche Schneefall

erſchwert die Fortſetzung der Offenſive und die Verpflegung der
türkiſchen Truppen.

Zur ZuckerſtenerVorlage.
II.

Halle, 8. Januar.
Die bei Erlaß des Geſetzes zu berückſichtigenden Wünſche hatte

ſeiner Zeit die Mageburger Verſammlung in folgenden Sätzen zu
ſammengefaßt:

1) Das im Geſetze gewährte Kontingent ſtellt die niedrigſte
Grenze dar, bei der die beſtehenden Fabriken exiſtenzfähig ſind.
Eine Herabſetzung des Kontingents darf daher nur bei weſentlichem
Rückgange des Zuckerverzehrs erfolgen. z

2) Die Kontingentirung nach der höchſten Leiſtung der letzten
5 Jahre. iſt mit den Intereſſen der Zuckerfabrikation des Landwirth-
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen vereinbar

3) Die im Geſetzentwurfe vorgeſehenen Maßregeln zur Er
ſchwerung der Errichtung neuer Fabriken ſind für dieſen Zweck nicht
genügend und bedürfen einer Verſchärfung.

4) Die beſtehenden, nicht nur die neu entſtehenden Fabriken
haben ein Anrecht auf eine im richtigen Verhältniſſe zur Ver-
n des Zuckerverzehrs ſtehende Vergrößerung ihres Kon
tingents.

Bei der Kontigentirung ſind nicht nur die Intereſſen der
Zuckerfabriken, ſondern ebenſo ſehr auch die der Kaufrüben bauen
den Landwirthe zu berückſichtigen.

6) Die Betriebs- und Zuückerſteuer iſt bei einer eintretenden
Weg nkung oder Abſchaffung der Prämien entſprechend herab-
zuſetzen.

8 Es ſind Maßregeln zu treffen, um die Zuſammenlegung
und Vergrößerung beſtehender Fabriken wo ſolche im Jnutereſſe
der Landwirthſchaft liegt, ohne allzu große Opfer für die
Fabriken zu ermöglichen Bei Kontingentirung ſolcher Betriebe,
die während der leßten 5 Jahre aus zwei oder mehreren Fabriken
entſtanden ſind oder ſpäter noch entſtehen werden, ſoll das Kon-
tingent bezw. die bisherige Verarbeitung der außer Betrieb ge
ſetzten Fabriken berückſichtigt werden. ß8) Es iſt Fürſorge deſtiezi treffen, daß die Ausfuhrzuſchüſſe

nicht für ſolchen Zucker gewährt werden, der aus fremdländiſchen
Rüben hergeſtellt wird. Die Beſtimmungen des S 77 der Zucker-
ſteuervorlage ſind nicht dazu geeignet, dieſen Zweck zu erreichen.

An die Erläuterung dieſer Wünſche durch Herrn Geheimrath
Maercker knüpfte ſich eine allein den Leitſatz 5 betreffende Be
ſprechung.

Zu dieſem Punkte führte der Referent aus, daß gegenüber der
geplanten Kontingentirung der Einwurf erhoben ſei, es liege die Be
fürchtung vor, daß die etwaige Einſchränkung des Rübenbaues nicht
die Theilnehmer der Fabriken, ſondern nur die Kaufrübenbauer
treffen werde. Dieſer Einwurf ſei zu würdigen, jedoch dürfte ſeive
Tragweite nicht überſchätzt werden. Wenn das Geſammtkontingent
auf 15 Millionen Doppelzentner Zucker bemeſſen werde, ſo ſei das
um 2 Millionen mehr, als in der Eampagne 1893,94
produzirt ſei und nur die ſehr große Champagne 1894/95 habe
mehr gebracht. Die erwähnte Kontingentirung werde
alſo eine Beſſerung, keine Zurückſchraubung der Produktion und da
mit des Rübenanbaues darſtellen. Bei 15 Millionen Doppelzentner
Kontingentirung brauche daher das Bedenken der Kaufrübenbauer
nicht ſchlimm zu ſein, bei nur 14 Millionen allerdings liege ein ge
wiſſes Bedenken vor. Es ſei nun zu erwägen, in welcher Weiſe die
Intereſſen der Kaufrübenbauer wahrzunehmen ſeien, deren Anſpruch,
mehr Rüben, nicht aber weniger anzubauen im Hinblick
auf die Unrentabilität des Getreidebaues durchaus gerecht
ſei. Es ſeien nun gegenüber der geplanten Produfktions-
Kontingentirung verſchiedene andere Vorſchläge gemacht.

Von denſelben erſcheinen der Vorſchlag, den Herr Rehfeld-Eis-
dorf kürzlich in der Hall. Zeitung gemacht habe nämlich die
Kontingentirung des Rübenbaues nicht der Produktion ein
zuführen, nicht ganz leicht W Es würden ſich Schwierig
keiten bei der Feſtſtellung der bisher von den Einzelnen gebauten
Morgen vder Zentner-Zahl von Rüben ergeben ebenſo bei der
Kentrolle, daß nicht mehr als das Kontingent zulaſſe gebaut werde
dann komme doch auch die Qualität der Rüben in Betracht, ferner
der Umſtand, daß die Behörden mit mehreren Hunderttauſenden von
Rübenbauern ſtatt bisher mit nur etwa 400 Fabriken zu thun
haben würden. Leichter durchführbar, jedoch auch nicht ohne Schwie-
rigkeiten, erſcheine eine andere Contingentirungs-Art, indem nämlich
nach den von Fabriken zu liefernden Nachweiſen die bisher an Eigen-
rüben und Kaufrüben verarbeiteten Mengen feſtgeſtellt würden, das
Contingent nach der Geſammtrübenmenge bemeſſen werde und die
Fabriken gehalten ſein ſollten, Eigenrüben nur nach dem bis-
herigen Verhältniß zu verarbeiten, dagegen den Reſt der Rüben von
Kaufrübenbauern zu entnehmen. Es könne jedoch dieſe Art er Con
tingentirung auch zum Schaden der Kaufrübenbauer ſich wen-
den indem die Aktionäre der Fabriken neben Aktienrüben
noch Kaufrüben bauten. Ein eigentlich ſehr plauſibler Vor
ſchlag ſei dahin gegangen, ähnlich wie bei der Spiritus Fabrikation
zu verfahren. Bekanntlich muß die Schlempe in den Wirthſchaften
der Beſitzer von Brennereien verfüttert werden, ſie darf nicht ver
kauft werden, ſo daß auf dieſe Weiſe die Produktion abgegrenz
wird. Von einem
durch Verbot des Schnitzelverkaufs könne jedoch jetzt, wo man nicht
mehr nur naſſe Schnitzel, ſondern vielfach Trockenſchnitzel als Futter

verwendet, wegen der Schwierigkeit der Kontrolle keine Rede mehr

ſtandarten mit hoch erhobenem Schwert dem Kaiſer von Deutſchland
huldigend, der, mit Thränen in den Augen den Sohn umarmte,
vährend der eiſerne Graf die Proklamation mit einer Ruhe vor
las, als handle es ſich um ein nüchternes Aktenſtück. Ein über-
vältigend, unvergeßlich großes Schauſpiel! Als es vorüber war,
ſtand ich noch eine ganze Weile im Schloßhofe die ſteinernen
Helden Frankreichs, Ludwig XIV., mit dem wir nach Raumers
Ausſpruch eigentlich noch den Krieg führten für ſeine Mordbrennexeien
in Deutſchland, alle ſtanden ſie da, als ſei nichts geſchehen, und
vtontes les gloires de la France zwitſcherten die Sperlinge im
Sonnenſchein auf dem Dachfries.

Inzwiſchen war in Paris in einem Kriegsrath doch ein neuer
roßartiger Ausfall beſchloſſen worden. Ich ſaß am Nachmittag zurFeier des Tages oben in St. Germain im Reſtaurant Ludwig XIV.

nit einigen Offizieren beim Diner. Es wollte bereits dunkeln, als
wir vom benachbarten Mon Valérien dunkle, lang gezogene Maſſen
ſich herabbewegen ſahen. Ein Ausfall, der in der Nacht vorbereitet
wurde ſo erriethen wir, und wirklich gabs am Morgen 8 Uhr Alarm.
Die Pariſer ſollten mit 30 Bataillonen und 100 Kanonen, ſo hieß
s, vom Mont Valérien herabgeſtiegen ſein. Fieberhafte Aufregung
der Verſailler, die ſich auf dem Platz und an den Ecken ſammelten.
Wir wußten ja, daß zwiſchen hier und Paris eine geheime Poſtver-
bindung für die Provinzen beſtand, die trotz aller For-
ſchung nicht aufzufinden war. Heute, ſo ſchworen ſich alle
Gevaſtern hat den Preußen die letzte Stunde
geſchlagen! Der Donner begann ſo heftig, daß die Fenſterſcheiben er
gitterten, das letzte Geſchütz verſchwand vom Platz, der letzte Soldat
chien abmarſchirt.

Als ich die Höhe des Schloſſes Beaurégard erreichte, ſchleuderte
mm deſſen Garten die „Grande Joſephine“ des Mont Valérien ihre
ieſigen Zuckerhüte. Ein wüthender Geſchützkampf und Gewehr-
knattern rings umher. Um 3 Uhr wechſelte ich den Platz nach La
Selle, St. Cloud, La Bergerie, Vaucreſſon und Bougival. Um 4 Uhr
erdoppelte der Feind ſein Feuer, auch die Mitrailleuſen, die geſchwiegen,
egannen ihren Lärm von Neuem eine letzte wüthende Anſtrengung,
vie ich ſie ſo oft geſehen. Der Feind wurde zuletzt noch durch das
Zajonett aus der Schanze Montretout vertrieben. Die Dunkelheit

nk herab der Kampf war zu Ende, wieder ein vergeblicher.
ſie Gefangenen erzählten, ſie hätten auf vier Tage Ration und

ſen Befehl gehabt, ſich durchzuſchlagen, wo es auch ſei ſicher würden
zie Zurückkehrenden vom Pöbel, der kaum mehr zu bändigen, mit

en und Schande empfangen worden ſein.

Am 24. ſchon kam wieder unſer ewiger Jules Favre nach Ver
ſailles. Man ſprach von Kapitulation.
der Parlamentär-Brücke von Sèvres die weiße Flagge. Waffenruhe!
Es war eine „Konvention“, nicht eine Kapitulation das Wort
klang ſo häßlich zwiſchen Bismarck und Thiers in Verſailles auf
drei Wochen geſchloſſen worden. Jeder Pariſer durfte mit einem

r aus der Stadt; und ſie benutzten das, um ſich
ebensmittel zu holen wir durften nicht hinein. Am 29.

wurden von uns die Forts beſetzt. Lebhaftes Treiben an der
SévresBrücke die feinſten Damen wanderten durch den Koth,
maſſenhaft zogen die Schüler der Provinzen daher, die ſich vor den
Deutſchen in die Stadt geflüchtet hatten. Mir gelang es, in der
Eigenſchaft eines Sekretärs den Delegirten Grafen Maltzahn nach
Paris hinein zu begleiten, der mit dem Grafen Flavigny, dem Prä-
ſidenten des société de secours aux blessés, zu verhandeln hatte.
Leider fehlt mir hier der Raum, zu ſchildern, in welchem Zuſtand ich
Paris, das „Gehirn der Welt“ wiederſehen ſollte.“)

Als ich zurückkehrte, ſah ich eine Art Leichenzug durch die
Avenue fahren. Fünfundzwanzig Herren in Schwarz, mit weißen
Kravatten folgten ihm. Man brachte die 200 Millionen Kriegs-
kontributionen, die die Stadt Paris zu zahlen hatte. Das Zählen
dauerte von 11 bis 5 Uhr Nachmittags. Bleichröder war eigens
hierzu nach Verſailles beſtellt worden.

Und jetzt ſtand alſo nur der Schluß des anzen
blutigen Dramas zu erwaxten, der Einzug in Paris.
Thiers, das nervöſe Männchen, hatte ſich bei Bismarck
oftmals hinter die Ohren gekratzt, ehe es um 4 Uhr
Abends endlich in dieſe Demüthigung eingewilligt, aber er hatte um
dieſen Preis die mächtige Feſtung Belfort, das Ausfallsthor nach
Deutſchland und der Schweiz gerettet, nachdem er auch die fünf
Milliarden Kriegsentſchädigung zugeſtanden, als Bismark ihn ver-
ſichert, daß er es nicht billiger thun könne.

Alſo einmarſchieren! hieß es jetzt, doch mit Selbſtverpflegung und
mit Schonung des Nationalgefühls! Sobald die Aſſemblées in
Bordeaux den Frieden ratifiziert hätten, ſollten die deutſchen Truppen
Paris wieder verlaſſen. Eigentlich hieß das: Schonung des Pöbels,
in deſſen Händen die Stadt ſchon war und der ſich ihrer ja auch be
mächtigte, ſobald wir ihr den Rücken gewendet hatten.

Am Morgen des 1. März 8 Uhr ward der für unſeren Einzug

Ein eigener Artikel des Verfaſſers über ſeinen Beſuch i
Paris während der Belagerung wird demnächſt folgen. D. Red.

Am 25. und 26. ſah ich an
freigegebene Stadttheil der Champs Elyſés vom Are de Triomphe
bis zu den Tuilerien unter Führung des General v. Kamecke beſetzt,
während die Truppen in der Ebene von Longchamps den Kaiſer zu
einer Revue über 30 000 Mann erwarteten. „Vengeance“ ſtand an
dem Triumphbogen geſchrieben „Voleurs! Pilleurs! Assassins“ ſchrie
uns der zuſammengelaufene Janhagel ins Geſicht. Aber Schonung
des Nationalgefühls war ja die Parole, und deshalb ließ man ſich
ſogar Steinwürfe gefallen, bis die Avenue ſich mit Truppen
gefüllt, deren Trommeln man mit Pfeifen und Heulen begleitete.

Wie unzählige Male hatte ich mich hier in den Champs Elyfés
unter den eleganteſten Promenadetoiletten bewegt jedes Haus, jedes
Palais war mir bekannt! Als Kamecke den Zug über den Kon-
cordienplatz führte, gabs neue Steinwürfe aus der abgeſperrten Rue
royale, hinter deren Barrièren ſie in Maſſen ſich drängten. Cine
ſchwarze Maskerade hatte man hier mit den auf hohen Poſtamenten
ſitzenden ſteineren Frauengeſtalten die die Hauptſtädte Frankreichs
repräſentirten, getrieben. Sie trugen, um nicht die Schande Frank
reichs zu ſehen, ſchwarze Larven; Frau Straßburg war ſchwarz auf
geputzt wie eine Verrückte! Hinter dem Tuilerien-Gitter ſalutirte die
franzöſiſche Wache, der Pöbel aber trat ungehindert neben ihr an das
Gitter, ſpie vor uns aus und ſchimpfte.

Um Mittag wurden die Truppen einquartirt. Am nächſten
Tage veranſtalteten die Baiern vor dem Jnduſtrie-Palaſt, in dem
10 000 Man in Alarm lagen, ein großes Konzert, zu dem ſchon die
beau wonde und namentlich die demi-monde ſich einfanden. Man
ließ ſich ſogar ſchon herab, uns anzubetteln. Am Abend grohe
Souper der Offiziere im Pavillon des Reſtaurants Ledoyey, der
auf Befehl ſich öffnen mußte und dem bereits vorurtheilsloſe Damen
beiwohnten. Um 9 Uhr Abends großer Zapfenſtreich beim ſchönſten
Mondenſchein und am nächſten Mittag kam der Befehl, die Stadt
zu räumen. Die Nationalverſammlung in ordeaux hatte den
Präliminarfrieden unterzeichnet.

Kaum hat'e der letzte deutſche Soldat Paris verlaſſen, als der
S ſich ihrer bemächtigte und die Kanonen auf dem Platze des
Stadthauſes proklamirten, was von Männern mit blutrothen Schärpen
an die Mauern geſchlagen wurde: „Citoyens, notre eommüne estinstituéee!“ Unſeren nach Abmarſch der Kemeen noch bis Tilgung

der Kriegsſchuld in St. Denis vor Paris verbleibenden Truppen
ward es vorbehalten, den Gräueln einer Höllenbande zuzuſchauen,
bis die Verſailler Regierungstruppen ihnen ein Ende machten
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ſein. Unter dieſen Umſiäuden erſcheine die Kontingentirung der
Zuckerproduktion als das einzig richtige

Dieſen Ausfübrungen gegenüber ſuchte Herr Rehfeld ſeinen
Vorſchlag der Contingentirung des Rübenbaues als ohne große
Schwierigkeiten durchführbar hinzuſtellen, worauf noch Herr Walther
Kl.-Kugel im Sinne von kürzlich in der „Deutſchen Tageszeitung“
erſchienenen Ausführungen für die Contingentirung nach Rüben-
ablieferung eintrat. Gegenüber dieſen Rednern machten die Herren
Geheimrath von Nathuſius, Oberamtmann Säuberlich,
Gutsbeſitzer von Kröcher und Herr Landesökonomierath von
Mendel auf die Schwierigkeiten, welche durch Einführung der von
den Herren Rehfeld und Walther empfohlenen Contingen-
tirungs-Verfahren aufmerkſam, welche zu ſchweren Bedenken gegen
die Durchführbarkeit derſelben Anlaß gäben beſonders aber die Ge
fahr in ſich trügen, daß durch eine unerträgliche Steuer- Kontrolle
der Rübenbauer nicht mehr Herrr auf ſeinem eigenen Boden ſein
werde. Um den im Jntereſſe der iu den Verhand-
lungen zu Tage getretenen ünſchen Rechnung zu tragen, wurde
beſchloſſen, dem Leitſatz 5 folgende Faſſung zu geben

Die Intereſſen der Eigen und Kaufrüben bauenden Land
Jure ſind gleichmäßig bei der Kontingentirung zu berückſich
igen.
Die von den Herren Rehfeld und Walther geäußerten

Wünſche ſollen in die Motive, welche bei Eingabe der Reſolution,
die im übrigen einſtimmig unverändert angenommen wurde, an zu-
ſtändiger Stelle beigefügt werden, aufgenommen werden. Mit d eſſen
Beſchlüſſen war die Tagesordnung erledigt, worauf Herr Geheimrath
von Nathuſius die Verhandlung mit dem Dank für die Aus-
führungen des Referenten gegen 3' Uhr Nachmittags ſchloß.

Heer und Marine.
Wie von zuverläſſigſter Seite aus Berlin gemeldet wird, wird

die Vorlage, betreffend die anderweitige Organiſation der vierten
(Halb-) Bataillone ſo zeitig an den Reichstag gelangen, daß deren
Berathung in der Budgetkommiſſion noch im Laufe des Monats Fe-
bruar erfolgen kann. v

Der kommandirende General des 17. Armeecorps, General
der Jnfanterie Lentze, dem der Katſer den Adel verliehen hat, war
der erſte bürgerliche kommandirende General, den die preußiſche
Arme jemals gehabt hat. Mit großer Auszeichnung durch den
Generalſtab gegangen, wurde er mit 51 Jahren Generalmajor,
fommandirte als ſolcher die 19. Jnf.-Brigade in Poſen, wurde 1887.
Gen.-Lt. und Kommandeur der 16. Diviſion in Trier und im März
1890 kommandirender General des weſtpreußiſchen Armeekorps. Zum
General der Jnf. rückte er am 19. Okt. 1891 auf. Er iſt zur Zeit
der fünftälteſte kommandirende General. Nachdem er den Adel er-
halten hat, iſt in der Armee nur noch ein bürgerlicher General der
Inf. vorhanden, der Chef des Jngenieur- und Pionierkorps Golz.
Die Zahl der bürgerlichen Gen.-Lts. beträgt zur Zeit 13; der älteſte
unter ihnen iſt der Gen.-Lt. Oberhoffer, der die erſte Anwartſchaft
auf das nächſte frei werdende Armeekorps hoet. Vier von den
bürgerlichen Generallieutenants ſind Diviſionskommandenre, vier ſind
Kommandanten von Feſtungen, zwei haben Fußartillerie-Inſpeltionen,
einer iſt Kommandant des Zeughauſes und einer Generaladjutant
des Großherzogs von Heſſen. Unter den Generalmajors ſind 32
Bürgerliche vorhanden.

Der Karlsruher Zeitung“ zufolge empfing der Großherzog
den bisherigen Kommandirenden General des
General der Jufanterie v. Schlichting, und überreichte dem-
ſelben den Hausorden der Treue.

Der Reichstag hatte am 11. März v. J. beſchloſſen, den
„Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß die mit der Ver-
abreichung warmer Abendkoſt an die Mannſchaften des ak-
tiven Heeres angeſtellten Verſuche fortgeſetzt werden und je nach
dem Ergebniß dieſer Verſuche Mittel zur allgemeinen Einführung
dieſer Einrichtung in den Etat einzuſtellen, ſobald die Finanzlage es
geſtaitet.“ Dieſer Beſchluß iſt, wie es in der
der vom
Reichs.ages in der letzten Seſſion heißt, dem Reichskanzler über-
wieſen worden, doch war es bei der gegenwärtigen Finanzlage des
Reiches nicht angängig, die erforderlichen Geldmittel in den Entwurf
zum Reichshanushaltsetat pro 1896,97 einzuſtellen. Wie wir hören,
würden die Koſten für Verabreichung warmer Abendkfoſt an ſämmt-
liche Mannſchaften des aktiven Heeres ſich auf 8—-9 Millionen be-
laufen. Uebrigens ſucht die Militärverwaltung dahin zu wirken, daß
durch die Verabreichung warmer Abendkoſt die freie Zeit des Soldaten
nicht beſchränft werde.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsgerichtsrath a. D. Silkrodt zu Sachſa im

Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, bisher zu Nordhauſen iſt der Rothe
Adlerorden 4. Klaſſe, dem Steueraufſeher a. D. Karl Hoffmann
zu Sangerhauſen, bisher zu Wallhauſen und dem Eiſenbahnpack-
meiſter a. D. Schurade zu Greppin im Kreiſe Bitterfeld, bisher
zu Halle a. S. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die oſt preußiſche Volksdichterin Johanna Ambro-

ius, die bekanntlich nicht mit Glücksgütern geſegnet und dazu noch
örperlich leidend iſt, wird nun die Freude haben, ihre baufällige
Hütte wieder in Stand geſetzt zu ſehen. Eine im Mai von Amts-
rath Thoma in Weſtend in Berlin veranſtaltete Sammlung zum
Beſten der Dichterin hat die Summe von 2421 Mk. 65 Pf. ergeben.
Ein Konzert, das am 29. Dezember in der neuen Kirche ſtattgefunden,
brachte 5000 Mark Nettoertrag, ſo daß der kranken Frau 7421 Mk.
65 Pf. zur Verfügung ſtehen. Von der urſprünglichen Abſicht, für
dieſes Geld ein neues, beſcheidenes, aber ſolides und geſundes Haus
zu bauen, iſt auf Bitte der Frau Ambroſius Abſtand genommen
worden. Für ſich ſelbſt verzichtet die Dichterin in edler Selbſtloſig-
keit auf alles was über das dringendſt Nothwendige hinausgeht.
Ihr oberſter und ſehnlichſter Wunſch iſt vielmehr, ihre beiden Kinder
durch Sammlung eines kleinen Kapitals unter günſtigeren Be-
dingungen ins Leben treten laſſen zu können als es ihr ſelbſt be-
ſchieden war. Deshalb will ſie ſich daran genügen laſſen ihr altes
Strohdach nur neu unterzubauen was einen verhältnißmäßig ge-
ringen Theil der für ſte beſtimmten Summe erfordert das übrige
Geld möchte ſie dagegen als Nothgroſchen für ſich und die Zukunft
ihrer Kinder zinsbringend anlegen. Dieſem dringenden von der
Dichterin eingehend motivirten Wunſch glaubte das Komitee und
ebenſo Amtsrath Thoma im Sinne der Konzertbeſucher und Beitrag-
ſpender willfahren zu müſſen.

Theater und Muſik.
Dresden. Der Hoſſchauſpielen Porth, einer der Veteranen

der Hofbühne, der ihr bereits ſeit 1871 angehört, wird demnächſt
aus dem Verbande ausſcheiden. Er hat bereits um ſeine Entlaſſung
gebeten, die ihm wahrſcheinlich bewilligt werden wird. Herr Porth,
deſſen Sohn bekanntlich jetzt als erſter Held am Stadttheater zu
Halle engagirt iſt, war in Charakterrollen ein ausgezeichneter Vertreter
des klaſſiſchen Schauſpiels.

Jagd und Sport.
fr. Mühlberg a. E. Die zweite von dem Juſtizrath Winter-

feld aus Berlin auf dem Mühlberger und Wendiſch-Borſchützer
Fluren abgehaltenen Treibjagd ergab ein Reſultat von 148 Haſen.

Zur Hebung der deutſchen Pferdeznucht. Der Ober-
landſtallmeiſter Graf Lehndorff kaufte, wie der „Deutſche Sport“ er
fährl, in Frankreich von Baron A. Schickler für die preußiſche Ge
ſtütverwallung den vierjährigen Hengſt Le Juſticier von L. Sancy
aus der North Wiltſhire, den Sieger in den engliſchen Eclipſe
Stakes von 200000 Mk. Die Ablieferung des Hengſtes erfolgt in
deß erſt Ende 1896.

XIV. Armcekorps,

Ueberſicht
Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des

Snundhanſen. Eine myſteriöſe Wilddiebs--Ge-
ſchichte ereignete ſich in der hieſigen Flur, unweit des Ortes an
dem Bahndamm nach Gotha a Zwei Jagdaufſeher aus zwei be
benachbarten Dörfern hatten Urſache, in der bezeichneten Nacht einen
Patrouillengang durch das von dem Bahndamme einerſeits getrennte
ſiskaliſche Jagdterrain zu unternehmen, wobei ſie auch in dem Re-
vier einen Mann bemerkten, den ſie für einen Wilderer hielten.
Derſelbe ergriff bei dem Herannähen der beiden ZJäger die Flucht und
verſchwand durch den unterhalb des Dorfes unter dem Bahndamm
hinweg führenden Thorbogen. Den nämlichen Weg machten nun
auch die Jäger gewahrten aber den Verfolgten nicht mehr. Das
diesſeits des Bahndammes liegende Jagdterrain iſt aber Privatpacht,
und bei der Suche nach dem Entvwichenen trafen die erſteren den
Jagdpächter an, welcher ſich zur Zeit ebenfalls auf dem Anſtande
beſand und ſeinen ſonſt gewohnten Platz eingenommen hatte. Da
die Beamten der Meinung waren, daß der zwar zu Recht in ſeinem
Revier Befindliche der vorher bemerkte Mann geweſen ſein müſſe,
wollten ſie ihm das Gewehr pfänden, was er aber nicht geſchehen
ließ, da nach ſeiner Ausſage der Ausreißer auch von ihm bemerkt
worden ſei und jedenfalls mit dem Wilderer identiſch war. Wie
wir hören, haben beide Theilr von dem Vorfalle Anzeige bei der
zuſtändigen Behörde, reſp. der Beſchuldigte bei dem Gerichte Klage
rn und wird ſich demnach die Angelegenheit wohl bald

ären.

Vermiſchtes.
Ein leibhaftiges Stiergefecht hat ſich dieſer Tage im Räh-

nitzer Walde in der Neumark abgeſpielt. Der Gutsbeſitzer Grap aus
RNeuenburg wollte einen Transport Fettvieh nach dem Gluſower
Bahnhof bringen laſſen. Unterwegs wurden plötzlich zwei Bullen
wild und raſten trotz der Feſſeln in den Wald hinein. Beide waren
mit Stricken um Hörner und Vorderfuß gefeſſelt. Die Thiere waren
„hörnertoll“ geworden. Die Transporteure brachten das übrige Vieh
zurück und nun wurde ein Zugochſe in den Wald geführt, weil man
glaubte, die Bullen würden ſich. dem Ochſen anſchließen und dann
leicht gefangen werden. Als aber der eine Bulle den Ochſen ſah,
machte er ſich in voller Wuth über ihn her. Der Führer ließ den
Ochſen los und nun kämpften beide voller Gewalt. Auch auf die
Leute ging der Bulle los einer rettete ſich auf einen Baum, der
andere kam im Walde dem wütnenden Thiere aus den Augen. Der
Ochſe blieb Sieger und der Bulle entfloh weiter in den Wald. Die
Verfolgung mußte wegen eintretender Dunkelheit aufgegeben werden.
Am Mittwoch Morgen nun wurde eine regelrechte Treibjagd auf die
beiden Ausreißer veranſtaltet. Vierzehn Mann mit Waffen zogen
aus. Den einen Bullen fand man in der Adamdorfer Forſt er
konnte mit leichter Mühe eingefangen und nach Hauſe transportirt
werden der andere hielt ſich in der Schonung des Rähnitzer Re-
viers verſteckt. Als er ſeine Verfolger erblickte, kam er wüthend auf
ſie zu, um ſie auf die Hörner zu ſpießen. Die Hunde, die ihn von
hinten packten und ſich feſtbiſſen, beachtet er gar nicht. Alle vier-
zehn Mann mußten vor dem wüthenden Thiere Reißaus nehmen.
Zuletzt hatten ſich alle auf Bäume gerettet. Das wüthende Thier
rannte wie toll umher. Als man ſah, daß nichts zu machen war,
wurde von den Bäumen aus das Thier erſchoſſen.

Kirchliche Anzeigen.
Gebetſtunde. T

9 Uhr Herberge zur Heimath, Mauerſtr. 7. Gegenſtand Heiden-
miſſion: Paſtor Heintke und Oberpred. Wächtler.
Baptiſtengemeinde: Donnerstag, den 9. Januar, Giebichen-
ſtein, Triftſtr. 19, Abends 8 Uhr Gebetsverſammlung: Heidenmiſſion.
Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. Januar 1896.

Anfgeboten: Der Schneider Paul Lehmann und Chyariotie
Hoffmann, Scharrenſtr. 2.

Geboren: Dem Schmied Auguſt Hänemann, Dryanderſtr. 21,
T. Martha Frieda. Dem Handarb. Karl Brendel, Mittelwache 12,
T. Anna Martha. Dem Bahnarbeiter Hermann Antthor, Dryander-
ſtraße 29, S. Franz Hermann. Dem Schloſſer Wilhelm Gebauer,
Südſtr. 2, T. Bertha Martha. Dem Modelltiſchler Adolf Kayſer,
Streiberſtr. 13, S. Hermann Otto. Dem Handarb. Friedrich Ochſe,
Hochſir. 20, T. Marie Margarethe. Dem Schloſſer Guſtav Lerche,
l. Ulrichſtr. 5, T. Anna Margarethe.

Geſtorben Der Schneidermeiſter Wilh. Beeck, 71 J., große
Steinſtr. 33. Die Wittwe Bertha Hänert geb. Henſel, 68 J., Klinik.
Des Eiſenbahnſchaffner Chriſtof Sandrock Ehefrau, Auguſte geb.
Wedler, 37 J., Klinik. Der Brennerei-Inſp. Friedrich Krieg, 56 J.,
Klinik. Die Wittwe Auguſte Heckert geb. Zander, 71 J., Mühl-
weg 46.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberamlmänner: Schliephacke

aus Ebeleben, Nonne aus Schlotiheim, M. Bormann aus Weſt-
greußen. Lt. Richter aus Langenſalza. Domänenpächter Schaefer
aus Günzerode. Fabrikdirektor Dr. Lieſchke aus Greußen. Adminiſtr.
A. Rumpf aus Großleinungen. Hauptmann Otto Fiedler aus
Löbejün. Bergreferendar A. Storys aus Hagen i. W. Fabrikdirelt.
Dr. RNeide gus Erſtein. Amtsrath v. Zimmermann aus Benkendorf.
Fabrikant G. F. Graf aus Hanau. Jngenieur Haake aus Hannover.
Frau Bertram aus Saarburg i. Lothr. Kaufleute Max Bonwitt,
Alfred Eckersdorf, H. Hoffmann, Paul Lanzer, Ernſt Naumann,
Edm. Zareck, Thiele, Paul Dierich, Simon Rektor, H. Notton, Max
Roſenſtock, Leopold Ball, Albert Hermann, David, Adolf Sternfeld
und Albert Kirchberger ſämmtlich aus Berlin, Guſtav Horn aus
Annaberg i. Erzgeb. H. Grünbqgum und Wertheimer, Beide aus
Frankfurt a. M., Ernſt F. Böttger aus Waldheim, Max Keinz aus
Breslau, A. Seringhaus aus Langenſalza, Kuno Hartmann aus
Hamburg, W. C. Schaefer aus Erfurt, Erdmann aus Dresden,
Jacob Leyſer aus Crefeld, D. Fröhlich aus Elberfeld, Fritz Behſe
aus Braunſchweig, Bernhard Hirſchfeld aus Bielefeld.

Hotel Goldene Kugel. Bergwerksdirektor Diets aus Froſe.
Ingenieur Eduard von Skorbek-Rudsfi aus Kiew i. R. Redakteur
Max Bäckler nebſt Gemahlin aus Berlin. Maurermeiſter Dehne
aus Hohenmölſen. Fabrikant Karl Schlieper aus Grüne i. Weſtf.
Lt. Kälcke aus Mecklenburg. Fabrikant Wüllner aus Naue. Brühl
aus Berlin. Kaufleute Ströber u. Lemke, Beide aus Hannover,
W. Fürſtenberg aus Ballenſtedt a. H., E. Liebmann aus Neuhaus,
C. Pfroepffer aus Greiz, Begere, C. Dietrich u. A. Falck ſämmtlich
aus Berlin Tobias aus Deſſau, Grünewald aus Mainz, Onderka
aus Köln a. Rh., Leopold Weil aus Gotha, Peiſach aus Duisburg,
Oskar Faillard aus Dresden.

Serantwortilg:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle Sprechſtunden der Redaktion von 9 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktionbetreffenden Zuſchriften ſind wicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion

der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreffiren.

zDTD eVerfälschte schwarze Seide.jmä]mSS

Man verbrenne ein Müſterchen des Stofſe von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu
ſammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
glimmen die „Schußfäden“ welter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt
eine dunkelbraune Aſche die ſich im Gegenſat zur ächten Seide nicht kränuſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie die der verfälſchten
nicht. Die Seiden- Fabriken G. Henneberg t. u. t. Hofüeſ) Zürich
verſenden gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffey an Jedernmann und heſert einzelne
Rovden und gane Stücke porto- u tenerfrei in die Wohnung [298

bricht) brennt langſam fort, namentlich

Donnerstag, den 9. Januar, Abends 8 bis

Alle Anzeigen,
welche für Landwüärthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S W., Bernburgerstrasse 3.

Zweite Berliner

Pferde-Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet,
auch gegen Nachnahme, die Expedition der Halleschen
Zeitung in Halle a. S., Leipzigerſtraße 87
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mAmtliche Kekanntmachnngen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finauzkommiſſionu.
Sitzung am Sonnabend, den 10. Jannar er., Nachmittags 5 Nhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Rechnung über den Schulbau an der Liebenauerſtraße 2. Er
richtung einer neuen Rektorſtelle bei den Elementarſchulen;
3. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Die Kreis-Eingeſeſſenen werden auf die im Stück 50 des

Amtsblattes unter Nr. 1505 abgedruckte Bekanntmachung
der Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden vom Z. d. Mts.,
betreffend Einlöſung der am 1. Januar 1896 fälligen
Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden pp. beſonders auf
merkſam gemacht.

Halle a. S., den 28. Dezember 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 15005. von Werder.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
DomainenSchäfereigehöfts zu Giebichenſtein iſt erloſchen und
wird daher die über dasſelbe verhängte Gehöftsſperre aufgehoben.

Giebichenſtein den 2. Januar 1896.
Der Amts-Vorſteher.

J. V.
Hr.

aä

(333

[328

Familien Rachrichten.

Heute entschlief sanft nach kurzem
schwerem Leiden im 72. Lebensjahre unsere
gute Antter, Grossmutter, Schwester und
Schwiegermutter,

Frau Auguste Heckert,
geb. Zander,

Anzeigen
die Hinterbliebenen.

Berlin und Annaburg,
(317

was tief betrühbit

Halle a. S.,
7. Januar 1896.

Statt beſonderer Meldung.
Am 7. d. Mts. verſchied nach langem Leiden mein lieber Mann,

unſer lieber Vater, Bruder, Schwager, Schwieger und Großvater, der
Lehrer em.

Ernsé Wiesslerim vollendeten 69. Lebensjacre. Das Begräbniß findet Freitag Nach-
mittags 2 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. [322

Jm Namen der Hinterbliebenen
Lina Tiessler.

c phehblt

in grosser Aus walii

t. c. Weddy-Pönieke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Basglühlicht Butzke ist das beste und billigstel!
Zu beziehen durch alle Gasanstalten und Installateure. Aetiengesellsehaft Butzke, Berlin J. Ritterstrasse 12.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutsgelder e
h

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Wiüm Gut
in der Nähe Eilenburgs verkänflich, 116
Morgen Acker u. Wieſen. Preis 75,000 M.,
Anz. 10,000 M. Auch Tauſch m. Gaſtwirth-
ſchaft oder Miethshaus. [165

Näheres bei F. Bockhorn, Groß-
Salze. Anfragen bitte Porto beizufügen

Alit dem 8. Januar a. c. wird die

Bngel-Apotheke
für die Zeit des Neubaues von Kleinschmieden 6 nach

Giunr. Ulrichstr. 2,
verlegt und wird das geehrte Publikum bötl. gebeten, während dieser Zeit
dem Geschäfte auch in diesen Räumen fernerhin bewahren zu wollen.

dem Hanse äer Herren

das bisher geschenkto Vertrauen

Mein Bureau befludet sich jetzt
Rathhausstr. Nr. 14,

(Naumann's Nöbelfabrik).

Rechtsanwalt
Bennewiz.

Ia. Jtal. Hühner
ſowie Tauben

verkanft, um das Quantum zu reden

binigſt [326Meckelstrasse 14 part.

Gebr. Zeiz,
[98

Rathskeller Restaurant
Mittwoch: Sauerbraten, Thüringer-Klöße. Abend-
Donnerstag Pökelrinderbruſt, Meerrettig. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement t k. von 125 Uhr.
Jeden Donnerstag v. I1--2 Uhr Verſammlung d. Landwirthe des Saalkreiſes.

e D T
t p RS a 3u ireane

(Jnh. Hermann Kunze.)

Mein FIaslKenball-Vest
findet am 20. oder 21. Januar ſtatt.

m ehl.100 junge Damen,

Maskenfestes
Anfführnng des

mitzuwirken,
zu melden.

welche geneigt ſind, bei der

werden gebeten, ſich im Comptoir daſelbſt van g.

Ausſtellung von weribl. Handarbriten.
Habe vom 10. bis incl. 14. d. Mts. einige Arbeiten von Schülerinnen

meiner Handarbeitsſchule (Kunſt- und Fantaſie- Stickereien 2c.) in meiner
Wohnung von 9--4 Uhr ausgeſtellt und erlaube mir zu deren Beſichtigung freund

[314lich einzuladen.
Lehranſtalt weiblicher Handarbeiten,F. Amumnpe, d. Univerſität 7, II.

Von neuer Sendung
empfehlen

Teinste Hambg. Gänse u. Enton, Steyr. Poulets,
Perlihühner, ſeilste Fasanen, BHirkwild, Uaselhühner,

Rehwild, Walähasen.
Recht Prager u. Westſ. DBauerschinken,
Kieler Sprotten, sSchlelbüeklinge, feinste marinire
Neunaugen, Elbaale, Belikatessheringe in pikanten Saucen.

Prachtvolle Bananen-Apfelsinem,
Mandarinen, Almeriatrauben, Maronen

in feinsten Qualitäten.

Joftel c Brosthhhh,
Gr. Ulrichstrasse 193.e

28 Fornspr.
2 F rn n mr 33 a 2 Je z W e 000Ackerwalzem?

Preisgekrönte dreitheilige Ackerwalzen

50000 Nart
7 J 25 n r e Se

J e

e e e F S z

——--]-o5

ſind auf erſte Hypothek zu 49 auszu-
von II bis 28 Zoll Stärke, auch mit Ge leihen. Adr. unt. Z. 250 in d. Exped.
le und Beſchlag, liefert zu billigſten dieſer Zeitung. 250
reiſen C. Voigt. 306Zimmermeiſter in Aken a. E. 1000 Centner
Heu, Etroh und Hätſel

verkauft [2i10Gut Ruſcheshof a. d. Merſeburgerſtr

S Halbverdeckten Kutſchwagen

zu kaufen geſucht.
angabe franco Bahnhof Camburg an

von Alvensleben,
Rittergut Rodameuſchel

gepreßtes Stroh
Offerten unter Preis-

ſ299X verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

e m J
i Annonoen-

Annahm e
för alle Zeitungen

bei Camburg a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 251.

Größere Summen ſind auf gute
erſtſtellige Stadt-Hypothek auszul.

Geſuche unt. S. m. 283 an Rud. Mosse, Halle erbeten.

Blücherſtr. 4.
Herrſchaftlich. Hochparterre zum

1. April zu vermiethen. Preis
1250 M. Näh. daſ. I. Etage.

Stud. phil. früher Realgym-
naſigſt) der bereits erfolgreich Nach
hilfe- Unterricht ertheilte, ſucht Privat
Stunden zu geben, event. als Hans-
lehrer in Familie. Off. unt. W. r.
261 erbeten an Rudolf Mosse,

Halle. [315

e

Junger erfahrener, verhciratheter,!
herrſchaftlicher Kutſch er, gedienter
Kavalleriſt, im Beſitze guter Zeugniſſe,
ſucht 1. April od. früher dauernde
Stell. als ſolcher. Angeb. u. J. h.
49152 bef. R. Mosse, Halle.

Herrſchaftlicher Kutſcher,
verh., (r. Art.-Unt.) m. guten Zeugn.,
ſucht zum 1. Apr. od. früher paſſende
Stellung. Off. unt. O. c. 49095
an R. Mosse, Halle a. S. erbeten.

t 55 o 1Halle a S c77

ne

Stadt Theater.

Direktion Hans Jnlins Rahn.

Donnerstag, den 9. Januar 1896.
112. Vorſtellung.

30. Vorſtellung anßer Abonnement.
Letztes Gaſtſpiel des Komikers Carl

William Büller.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahnu.

Perſonen:
Senator Anderſen.
Helene, ſeine Frau Anna Liſſs.
Agathe i Hed. Hoffmann.Stenhani ihre SStephanie Kinder J. Schn ider.
Oskar B. Türſchmann.Mittelbach. Alex. Lipowitz.
Dr. Gehring Leop. Kr.amer.
Sophie Petzoldt Adele Kühn.
Dr. Steiner Rud. Jahn.Thekla, Stubenmädchen E. Kreutzer.
Joſef, Diener Aug. Schlüter.

Senator Anderſen: C. W. Büller
als Gaſt.

Ort der Handlung Hambutg.
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 9 Uhr.

Freitag, den 10. Januar 1896.
113. Vorſtellung.

83. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blau.

Sieilianiſche BVanernehre
(Cavalleria rusticana

5 o el Th teHational- neadater.
Mittwoch, den 8. Jannar 1896.

Benefi; für den L berregiſſeur Herrn
Hans Seidl.

Zum 2). Male

z nd 5Der Gberſteiger.
Donnerstag, den 9. Januar 1896.

Zum letzten Male
Die Glocken von Corueville.

Freitag, den 10. Januar 1896.
Auf vielen Wunſch

Lumpaei vagabundns.
Jn Vorbereitung Ritter Blaubart.

Das Modell. Zehntanfend Mark für
eine Lüge. Der Kampf ums Daſein.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die kleine ſiebenjährige Melanie

als Magierin. Das neueſt „Wunder
der Artiſtenwelt.) Das Cläüves-Trio,
myſteriöſe Excentriker. (Senſationell.)
Die Boines-Truppe, Elite-Gymnaſtiker
am rotirenden Original-Apparat. The
May o“'s, excentriſche Bravour-Rollſchuh-
läufer. Die Geſellſchaft Malzenovie,
(acht Damen), Darſtellerinnen lebender
Wandel-Bilder. Fräulein Josefine
Arden, Lieder- und Walzerſängerin.
Herr Silegwart Gentes, Original-
Heſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Domkirchenchor.
Die regelmäßigen Uebungen beginnen

Freitag, den 10. Januar, Abends 8
Uhr im Uebungslokale, kl. Klausſtr. 12.

Anmeldungen neuer Mitglieder nimmt
Herr Domkantor und Muſiklehrer
K. Knüpfſer, Sophienſtraße 35, ent
gegen. er Vorſtand.

r Bat S m
Salhnachl«len b.

Mittwochs u. Sonnabds. v. A. 8VerſammlPogt alozzi in Stanz. i. Wiener Café (Otto) Gäſte ſtets willk.

Charakterbild in 3 Aufzügen von 7feclor Sommer. r e
Ein Feſtſpiel

zur Feier des 159. Geburtstages
Johann Heinrich Peſtalozzis.

Aufgeführt
von Lehrern und Lehrerinnen der Stadt Anker-Uhr für Herren, von echtem Golde

Halle. nicht zu unterſcheiden, verſende ich, ſo lange
der Vorrath reicht, zum Spottpreife von nur
M. 4,50. Goldin Damen -Remontoir- Anker-
Uhren à M. 5,50. Für guten Gang 2 Jahre
Garantie. Goldin- Uhrketten für Herren und
Damen à H. 1,50, Goldin-Ringe, à 1,50.
Vorzügliche Weokoruhren à M. 3,* Verſand
gegen Nachnahme oder vorher. Geldeinſ. (auch
Briefmarkein) durch die Firma: Volth's Meu-
heiten Vertrieb in Dresden A. 9-

Die Aufführungen finden in den
Kaiſerſälen ſtatt. Dienst ag, den 14. u
Mitkwoch, den 15. Januar.
Kaſſenöffnung 6/Uhr, Anfang 7!/, Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Preiſe der Plätze
I. Platz u. Fremdenloge (numm.) 1,50 c.

1.00.

III. 0,50Einlaßkarten ſind außer an der Abend-
kaſſe im Vorverkauf bei Herrn Hothan,
Gr. Steinſtraße 14, zu haben.

Der Ueberſchuß iſt für den Peſtalozzi-
Verein zur Unterſtützung von Lehrer-
Wittwen und -Waiſen beſtimmt.

Neues Theater.
Heute Mittwoch

IIB

Jnnge Ulmer Tigerdog zen zu verkSse gſeitſtraſe 124, bochdari

Ferhkel und Läufexſchweine
zur Maſt ſind ſtets verkäuflich auf Ritter
gut Zerben, Station Güſen, Bez. Mag
deburg. Näheres auf Wunſch ſchriftlich

20 Stück Meerſchweine,

ſehr ſchöne Exemplare, à Paar 2 Mk
verkauft V. Kleemann,X 2'8] Nemsdorf bei Querfurt.

henVermiethungen.
e v a

MühlwegAvend der ernburgerſtr. 9, Ecke, iſt di
Venmann Bliemehen's X I. Etage mit 1300 Mk. und d

J 0 i J x T en Wiee April zu vermiethen.61Ipalgeroalger. bei eern Lironvei daſ. i. Lade

z Mor re Tr ge- Donnerstag 2 Zinksgartenſtr. 14, I.
e Schlachtefest bei X 1 Wohng. mit 4 heizbar. Ziminer

S Bornsehein, Schulſtr.9. nebſt Zubehör per 1. Avril 1836 z
e vermiethen. Preis 650 Mk. [15

z e

Germarſtraße 2
herrſchaftl. Hochpart., 6 heizb. Zim., Kam
Garderobekam., gr. Küche, Zubeh., Gar
z. all. Benutzung, f. 900 z. vern
Säh. 3. Et. od. b. Hausmann. [24

II. E. KranſenWohnnng, ſraße 20 u
280 Mk. 1. April zu vermiethen.

X Otto Giseke, gr. Steinſtraße 8:
I. Et. (5 hzb. Z., K., K. u. ſonſt. Zub

850 Mk., 1. April od. 1. Juli zu vern
Ev. auch einſt. Pferdeſtall m. BurſchenPädagoginm Thale Hat. u. Futtergelaß. Händelſtr. 6, II.

Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt, Schmeerſtr. 17
gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitungg
für alle Klaſſen höherer Schulen. Jndivi iſt die II. Etage, 2 Stuben, Kammer

Küche und Zubehör am 1. April zduelle u. energiſche Förderung. Beſte
Empfehlungen. P. mit Unterr. 800 bis vermiethen. Näheres daſelbſt „ir

Geſchäft. [321000 jährl. Proſpekte. Dr. Lohmann.

nene Die

Buohdruckerei Otto Thieleß
Hafle (Saale,) Leipzigerstrasse 87 J

empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde-Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

D und bittet bei Bedarf Preisliste zu erlangen.

Rotgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



m

Halle (Saale),

Hetr Lederhändler

Beilage zu Nr. 12 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und di

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der I. kommunale Wahlbezirks Verein hielt geſtern
Abend in der Rathskellerwirthſchaft ſeine ordentliche diesjährige
Generalverſammlung ab, in weicher zunächſt der vom Schriftführer,e e, verfaßte Jahresbericht über das ver-
flöſſene Vereinsfjahr zur Verleſung gebracht wurde. Gegen denſelben
fand ſich nichts zu erinnern, ebenſowenig gegen die vom Kaſſirer,
Herrn Kaufmann Merk witz gelegte Jahtesrechnung, die entlaſtet
würde. In den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Mecha-
nikus Potzelt, Kaufmann Merkwitz, Lederhändler Henze,
Rentier Becker und neugewählt Herr Kaufmann
Kraſemann. Die Aemter vertheilt der Vorſtand unter ſich. Sodann
wurden kommunale Fragen diskutirt. Bezüglich des Dienſtes unſerer
Polizeiſergeanten und deren Verhaltens dem Publikum gegenüber,
konnte an der Hand eines Tagesbefehls des Herrn Polizei Ober-
inſpektor Weydemann Authentiſches mitgetheilt und dieſe und
jene andere Meinung im Publikum beſeitigt werden. Die Polizei-
ſergeanten ſollen dem Publikum höflich begegnen, geringe
Uebertretungen weniger beachten, dagegen gegen ſchwerere
Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz und die Verord-
nungen mit aller trenge vorgehen, ſo gegen ſkandal-
ſüchtige Perſonen, Lattcher u. ſ. w. Die Verſammlung war mit dem
Vorgehen des Herrn Polizei-Oberinſpektor Weydemann völlig
einverſtanden. Gerügt wurde das dichte Nebeneinanderhalten der
Motorwagen an der Endſtation Schieferbrücke, ſo daß andere Wagen
bei Glätte ſchlecht daneben vorbei paſſiren können. Mit aller Ent
ſchiedenheit ſprach manch ſich gegen eine Umwandlung des Parade
platzes in eine Parkanlage aus, derſelbe ſoll vielmehr als Spielplatz
für die Kinder erhalten bleiben. Das Verhalten der Univerſität in
der Straßenbahnangelegenheit ſei nicht dazu angethan, nach dieſer
Richtung hin ein Entgegenkommen zu zeigen. Zum Schluß ſprach
man noch über die beabſichtigte Verlegung des Vieh und Krammarktes,
worüber die Anſichten in der Verſammlung auseinandergingen.

Die Barbier, Friſeur und HeilgehilfenJnnung hielt
ihre Quartalverſammlung am Montag Abend in der „Tulpe“ unter
gar des Obermeiſters, Herrn M. Hirt ab. Zunächſt wurden von
den Mitgliedern die Beiträge erhoben, die Mitgliederliſte richtig ge
ſtellt und 2 neue Mitglieder aufgenommen. Wie in den Jahren zu
vor, ſoll auch dieſes Jahr zu Oſtern ein Schaufriſtren der Ausgelernten
ſtattfinden. Die dazu nöthigen Koſten wurden bewilligt. Der Bericht
über die Fachſchule der Jnnung lautele ganz befriedigend. Dann
wurde noch längere Zeit hindurch über die Feier des 50jährigen Be
ſtehens der Jnnung und über Uebertretungen des Geſetzes betr. die
Sonntagsruhe debattirt.

Aus den Kriegervereinen. Der Krieger-Begräb-
nißverein erledigte in ſeiner am Montag Abend in „Wilkes
Gaſtwirthſchaft“ abgehaltenen Generalverſammlung zunächſt Geſchäft-
liches, ſetzte den Reſt der bezogenen Jahrbücher ab, beſchloß ſeine
Betheiligung an dem großen patriotiſchen Kommers am 19. d. Mts.,
nahm mehrere Mitglieder auf. und beſchloß, das Sterbe-
geld für dieſes Quartal in der bisherigen Höhe, näm-
lich 70 Mark pro Sterbefall zu belaſſen. Der Krieger-
verein zu Halle hielt ſeine Generalverſammlung ebenfalls am
Montag Abend im „eEiskeller“ ab. Es wurde auch hier zunächſt
Geſchäftliches erledigt, Abrechnungen gehalten und beſchloſſen
ſich am Kriegerkommers am 19. d. Mts. in den „Kaiſerſälen“ zu
detheiligen. Der Verein der Krieger von 1866 a b, welcher
ſeine fälltge Verſamlung geſtern Abend im „Roſenthal“ abhielt, be-
ſchloß u. A. ſeine Betheiligung an dem vorerwähnten Commers.

Dem Harzklubzweigverein Halle wird vom Ballenſtedter
Harzklubzweigverein mitgetheilt, daß die für den 12. Januar geplante
Schlittenpartie wegen eingetretenen Thauwetters ausſichtslos iſt. Der
hieſige Harzklubzweigverein hat, mit Rückſicht auf die bevorſtehenden
patriotiſchen Feſte, davon Abſtand genommen, die Partie auf einen
der beiden folgenden Sonntage zu verlegen. Die Schlittenpartie iſt
infolgedeſſen auf den 2. Februar feſtgeſetzt worden, vorausgeſetzt daß
bis dahin genügender Schnee vorhanden iſt. Die ſeitherigen An-
meldungen behalten ihre Gültigket. An den Harzklubzweigverein
Blankenburg ſind vom hieſigen Zweigverein 203 Mk. zum Bau des
maſſiven Thurmes auf dem Eichenberge abgeführt worden, worüber
in der Zeitſchrift „Der Harz“ Quittung abgelegt werden wird. Be
kanntlich werden die Namen der beiſteuernden Vereine auf einer
Tafel, die in dem Ausſichtsthurm angebracht werden ſoll, verzeichnet
werden.

Poſtpacketverkehr mit der Südafrikaniſchen Republik.
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe im Gewicht bis
3 kg nach der Südafrikaniſchen Republik auf dem Wege über Ham
burg Delagoa Bai mittels der Dampfer der deutſchen Oſtafrika-
Linie nach Maßgabe der Beſtimmungen der Vereins-Poſtpacket
Uebereinkunft verſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt
werden. Die Taxe beträgt einheitlich 4 35 Pf. für jedes Packet.
Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf
Verlangen Auskunft.

Jn der Handarbeitsſchule von Frl. M. Zumpe ſind
vom 10. bis incl. 14. d. M. einige Arbeiten (Kunſt- und Fantgaſie-
Stickereien etc.) von Schülerinnen dieſer Anſtalt ausgeſtellt, deren
Beſuch von 9 bis 4 Uhr jederzeit frei geſtellt iſt.

Conceſſionsertheilung. Seitens der Königlichen Regierung
zu Merſeburg iſt die Erlaubniß zur Haltung und Leitung des
hbierorts ſeit 1878 beſtehenden Kindergärtnerinnenſeminars, (vormals
L. Sellheim) das bisher von ſeiner Gemahlin geleitet wurde, Herrn
Georg Erich Eyßell ertheilt worden.

Zum Wettiner Mord. Bezüglich des wegen Mordverdachtes
in Haft befindlichen ehemaligen Gerichtsſekretäre Häring aus
Wettin wird uns u. A. mitgetheilt, daß derſelbe das von ſeiner
Ehefrau eingebrachte Vermögen von etwa 45000 Mk. in verhältnißmäßig
kurzer Zeit verwirthſchaftet hat, daß er in früherer Zeit in der Wettiner
Gegend angeſehen war und Verkehr in der dorligen beſſeren Geſell-
ſchaft pflog Spiel und Trunk ſollen dann den moraliſchen Rückgang
des Mannes beſchleunigt haben.

Feſtgenommener Dieb. Von der Krim.- Abtheilung wurde
hier der Kellner H. feſtgenommen und zur Unterſuchungshaft gebracht,
weil er in Zwickau, von wo er flüchtig geworden, einem ſchlafen-
den Kollegen aus der Hoſe, die vor dem Bette gelegen, 70 Mk. ge
ſiohlen. Er iſt der That geſtändig und erklärt, das Geld in
wevrigen Tagen zum größten Theil für Vergnügungen verausgabt
zu haben.

Geſtohlene Billardbälle. Vorgeſtern iſt in Merſeburg ein
Fremder feſtgenommen worden, der einen rothen, einen weißen und
einen ſchwarzgeſtreiften Billardball bei ſich trug, ohne ſich über den
Erwerb derſelben ausweiſen zu können. Da er nachträglich ſogar
beſtreitet, Eigenthümer der Bälle zu ſein, ſo iſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß die Bälle irgendwo geſtohlen ſind. Mittheilungen
nimmt die hieſige Kriminal Abtheilung, Zimmer 68 entgegen.

Jm Bevölkernngsſtande der Stadt Halle ſind im
Monat Dezember 1895 298 Kinder als geboren angemeldet, 151
männlichen und 147 weiblichen Geſchlechts; darunter 45 uneheliche
Geburten, 9 männliche und 18 weibliche von hieſigen, 12 männliche
und 6 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von W Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
e katholiſcher2 wxggoſaiſcherI T II diſſidentiſcher. II19 verſchiedener vAls verſtorben ſind angemeldet 97 Perſonen männlichen

und 89 weiblichen Geſchlechts 186, dazu 18 Todtgeburten 104
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 25 männl., 15 weibl. Geſchlechts,

von 1 3 C25 e 1
6—15 5 7 216—-20 r 1 6 2 D2130 4 10 s7

41 —60 r 17 86180 15 20ber sl 3 2unbekannt SI r

Zuſ.: 97 männl., 89 weibl. Geſchlechts.
154 waren evangeliſcher, 5 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion, 1
Diſſident, ungetauft 25. Es waren 55 männliche, 44 weibliche ledig
33 männliche, 21 weibliche verheirathet 8 männliche, 24 weibliche
verwittwet, 1 männlicher ge chieden. Geboren wurden 298, Todes
fälle waren 204, mithin 94 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen
wurden 60 geſchloſſen.

Für die Theat r- Abonnenten aus Giebichenſtein,
welche im hieſigen Stadttheater abonnirt haben, ſowie für
die Theaterbeſucher daſelbſt wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren,
daß auch n Giebichenſtein eine Verkaufsſtelle der Abonnements
karten eingerichtet iſt. Herr Kaufmann Fritz Dittmar dgaſelbſt,
Burgſtraße 3, hat ſich bereit finden laſſen, den Verkauf der Karten
ohne Preisaufſchlag zu vermitteln.

Penſionskaſſe für den Kaufmannéſtand. Eine Pen-
ſionskaſſe, deren Einrichtungen von vornherein auf die beſonderen
Verhältniſſe des Kaufmannsſtandes zugeſchnitten ſind, iſt zweifellos
für die Angehörigen. dieſes Standes von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung, umſomehr, wenn dieſelbe bereits vollgültige Beweiſe
ihrer Leiſtungsfähigkeit gegeben hat. Dies iſt in ausgedehnteſtem
Maaße bei der Penſionskfaſſe des bereits über 50 000 Mitglieder
zählenden „Vereins ſür Handlungs-Commis von 1858 in Hamburg“
der Fall. Sie zahlt ſchon jetzt jährlich etwa Mark 30 000,
an Jnvaliden- und Wittwenpenſionen aus. Die Vortheile die
dieſe Kaſſe ihren Mitgliedern bietet, beruhen hauptſächlich darin, daß
die Wirkung der Verſicherung (Jnvaliden- und Alters, Wittwen
und Waiſen-Verſorgung) durch erhebliche Koſten nicht beeinträchtigt
werden kann, denn die Kaſſe zahlt weder Proviſtonen irgendwelcher Art, noch Dividenden. Alle Ueberſchüſſe der Kaſſe
kommen vielmehr den Mitgliedern ſelbſt zu gute. Der Hauptverein
hat für die Penſions Kaſſe die ſämmtlichen Einrichtungs-
und Verwaltungskoſten der erſten 5 Jahre aus ſeinen Mitteln ge
deckt. Er trägt auch jetzt noch einen Theil der Koſten. Ferner er
fahren die verſicherten Renten durch die von Gönnern und Freunden des
1858 er Vereins gemachten Zuwendungen eine weſentliche Erhöhung.
Bisher ſtellten ſich dieſe Zuwendungen, einſchließlich der eigenen

e angrenzenden Staaten.
S. Jannar 1896

Ueberſchüſſe der Kaſſe, auf etwa 250 000 Mark. Die Kaſſenange-
hörigen beziehen bereits nach nur zweijähriger Mitgliedſchaft beidauernder Erwerbsunfähigkeit nvalidenrente, auch die Ehefrauen

gelangen bei Eintritt der Wittwenſchaft ſchon nach zweifähriger
Kaſſenangehörigkeit in den Genuß der Wittwenpenſton. Der
Eintritt in die Penſions Kaſſe kann täglich erfolgen. Zu den
Mitgliedern zählen nicht allein Handlungsgehilfen und Lehrlinge
ſondern auch viele etablirte Kaufleute. Dieſe haben ebenfalls recht
wohl erkannt, daß die Mitgliedſchaft der PenſtonsKaſſe des Ver
eins für Handlungs-Kommis von 1858“ einen vortrefflichen Schutz
gegen die Wechſelfälle des Lebens bietet. Schon zählt dieſe Penſions-
Kaſſe über 6000 Mitglieder mit einem Kaſſenvermögen von faſt drei
Millionen Mark.

Eingeſandt.
(Fär die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Bezugnehmend auf die Mittheilung über meine an den Magiſtrat

gerichtete Petition, mir auch das letzte meiner Pachtjahre auf
5000 Mk. zu ermäßigen, weil mir dieſe Ermäßigung ſchon im zweiten
Jahre in Anbetracht des theuren, elektriſchen Lichtes und allgemeinen
ſchlechten Geſchäftsganges zugeſtanden war, erlaube ich mir zu
berichtigen

1) daß ich von vornherein auf 3 Jahre gepachtet habe,
2) daß ich ſchon nach dem erſten Jahre die Abſicht hatte, wenn

mir keine Pachtermäßigung zugeſtanden würde, den Magiſtrat um
Aufhebung des Pachtverhältniſſes zu bitten,

3) daß ich ſchon geſtern bei einem Mitgliede des Magiſtrats
war und Erkundigungen eingezogen habe, ob für mich auf eine Ein
gabe hin, Hoffnung ſei zum 1. April von meinem Pachtvertrag ent-
bunden zu werden. Es wurde mir geantwortet, daß an einen Erfolg
nicht zu denken wäre, da die Pachtzeit ſchon am 1. Oktober er
loſchen ſei.

Im Allgemeinen leidet eine gute Bewirthſchaftung durch manche
Unzulänglichkeit der Lokalitäten. Da iſt in erſter Linie der verſteckte
Eingang, das theuere und mangelhafte elektriſche Licht, die 14 bis
16 Meter lange Bierleitung, eine ſchlechte Vorrathskammer, zu ſchmal
gebauter Küchenſchornſtein, weshalb vierzehntägig auf Koſten des
Miethers geputzt wird, ein zu ſchmales- Abflußrohr für das Spül-
waſſer aus der Küche und vieles Andere.

Sie werden alſo aus all dieſen aufgeführten Mängeln zur Ein-
ſicht kommen, daß es nur mein Wille iſt, ſo ſchnell wie möglich aus
dieſem theuren Pachtverhältniß auszutreten.

Ho hach ne roſt
F. Wallrabenßein.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Charleys Tante.) Nun haben wir

ſie geſtern Abend wieder geſehen, Charleys alte Pſeudotante. Sie
hatte ein noch beſſeres Gewand an, wie damals, als ſie zum erſten
Male auf unſerer Stadttheaterbühne auftauchte, ein altmodiſches
Moireeſeidenkleid, ſie trug noch originellere Manieren zur Schau wie
damals, ſie verrieth noch draſtiſcher und humoriſtiſcher wie damals
auf Schritt und Tritt den ſpleenhaften, in der Blüthe der Flegel-
jahre befindlichen jungen Lord, der ſich ja unter dem Frauenkleide
verbirgt, ſie bot ein noch tauſendmal ergötzlicheres Mienenſpiel wie
damals, noch tauſendmal drolligere Ueberraſchungen, noch
tauſendmal wunderlichere Kontraſte, ſie bewirkte, daß wir
lachen mußten laut und unaufhörlich, mochten wir wollen oder
nicht, und doch, und doch, das Lachen kam nicht aus dem
Herzen, und jedesmal, wenn der Vorhang fiel und wir nach dem
tollen Durcheinander, dem betäubenden Wirrwarr der Szene, wieder
zu uns ſelber kamen flüſterte man ſich in moraliſchem Kater die
Worte zu Pfui Deubel, wie kannſt du nur lachen über ſolch pöbel-haften Klödſnn In der That es iſt unbegreiflich wie ein
Schwank à la Charleys Tante auf unſeren vornehmen deutſchen
Bühnen eine Stätte hat finden können! Es mag Leute geben,
denen ſolche gemeine Koſt ein Labſal iſt derartige „Feinſchmecker“
mögen aber in Varitéetheatern und Tinzeltangeln ihren Hunger ſtillen
dem äſthetiſch Gebildeten wird dies für die engliſchen
Theaterhöllen berechnete Machwerk ein Greuel ſein und eine Auffüh-
rung desſelben nichts zurücklaſſen als die Empfindung des Wider-
willens. Hieran vermag auch das phänomenale Talent eines Wil
liam Büller nichts zu ändern, der geſtern alle Minen ſpringen
ließ und deſſen Virtuoſität die rauſchendſten Triumphe feierte. Er
hat die Rolle aufs Sorgfältigſte durch- und herausgearbeitet und
mit einer ſchier unendlichen Fülle von zwerchfellerſchütternden Nuancen
und Zuthaten größeren und kleineren Kalibers ausgeſchmückt, ſo daß
man bei ſeinem Spiele nicht weiß, wohin man zuerſt ſchauen, worüber
man zuerſt lachen ſoll. Bei ihm ſpielen jeder Fuß, jede Hand, jeder
Blick, jede Geſichtsbewegung ihre bedeutſame Rolle, und wie unver-
gleichlich köſtlich ſpielen ſie ſie! Es kann einen ganz traurig
machen, wenn man daran denkt, daß eine ſo unermeßliche
vis comica an eine Partie verſchwendet wird, die deren gar nicht
würdig iſt, an eine Partie, bei der von einem eigentlichen Realismus
des Spiels, von einer lebensmöglichen Natur ah heit nicht die Rede
ſein kann, bei der vielmehr der Komiker ledigtich und ausſchließlich
zum Karrikaturenzeichner werden muß, ſich zu einem ſolchen ernied-
rigen muß.

Hamburger Engros Lager

N. Neuskadt
eröffnet die neuen Verkaufslokalitäten

Gr. Ulrichstrasse 49, part. u. I Etage
Donnerstag den 9. d. Mts., Nachm. 8 Aſ

Vormittags sind die Localitäten für den Verkauf geschlossen.
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Auffallend billig
kauft man einzelne Seid, Kleider
und Reste in lüsch, Sammot

und Seidenstofren.

J V r d dG. Schwarzzenberger,
Postsir. 10.

Aeltestes und grösstes Seidenhauus am Vlatze.

GrundſtücksVerkauf.
Das bisherige Geſchäftshaus der

hierſelbſt, iſt zu verkaufen.
wovon 215 qm mit einem dreiſtöckigen
die Geſchäftsräume, in den Obergeſchoſſen 2 Wohnungen enthält.
kann am 1. April n. J. erfolgen.

Techniſches

S e e SOffene und geſnchte

Stellen. S
h eeeeeeéeee6VBureaunvorſteher

geſucht für ein techniſches Burean auf
dem Lande bei hohem Gehalt, nicht unter
30 Jahre alt.

Die Kenntniß der Elemente der Schul
mathematik wird verlangt.

Offerten mit Photographie, Gehalts-
anſprüchen und Zeugnißabſchriften erbeten
unter Chiffre B. s. 40 an Hansen-
stein Vegler, A. G., Magde-
burg. Original-Zeugniſſe werden nicht

zurückgeſandt. [307
Suche zum 1. April d. J. für meinen

Beamten, welcher ſeit zwei Jahren bei mir
iſt, u. den ich empfehlen kann, Stellung als

Inspektor
oder als

I. Verwalter.
O. HWevrtwig, [207

Rittergut Gotha bei Eilenburg.
Ws8z&T

eherstelleAufseherstelle.
Ein energiſcher, tüchtiger Aufſeher

J in allen land v. Arbeiten erfahren, wird
zum 1. April er. geſucht auf Ritter-
gut Wundersleben bei Sömmerda
in Thüringen. [264

Oh everheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Bentler, Mockritz bei
Düöbeln in Sachſen. [294

Das Grundſtück hat eine

i il Reflektanten wollen ſich an die HerrenRegierungs Baumeiſter Knoehn Kallmeyer, Marktplat; II, wenden.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

J. A. D. Kalleyer,

m

Saalkreis-Sparkaſſe, Sophienſtr. 11
Größe von 263 qm

Gebäude bebaut ſind, das im Erdgeſchoß
Die Uebergabe

nreau für Hoch- u. Tiefban,

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl, kl. Klausſtr. 14
werden geſucht: (p. 1. 4. 96) Tagelöhner
und Dreſcherfamilien, (per 25. 5. 96)
verh. Schäfer (in der Lammzucht erf.),
ſuchen Stellung: verh. u. led. Jnſpecrtoren,
led. Veriwalter, Rechnungséführer, verh.
u. led. Hofmſtr. und Auffeher, verh.
Gärtuer, verh. u. led. Kutſcher, verh. u.
led. Pferde u. Ochſenknechte, Burſchen
n. Tagesarbeiter. Ferner: verh. und
led. Boten u. Portiers (Caution bis
3000 M.), verh. Wächter, verh. Ziegel-
meiſter, Schmiede, Schloſſer, Tiſchler
n. Bäcker.

Die vielen Nachfragen nach Arbeit
veranlaſſen uns wiederholt, um recht
zahlreiche Jn anſpruchnahme unſerer
Arbeitsnachweisſtellen zu bitten. Die
Vermittelung von Arbeitern geſchieht
vollſtändig koſtenlos.

339) Die Verwaltung.
Ein an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter
findet ſofort oder per 1. Febr. Stellung.
Gehalt nach Uebereinkunft. Offerten ſind
zu richten unter I. K. poſtlagernd
Stumsdorf. [303Zum 1. April d. J. findet zur Erleknung
der Landwirthſchaft unter meiner direkten

Leitung wieder ein (219
Oekonomieſcholar

Aufnahme. [219II. Schneider
Rittergut Witzſchersdorf bei Kötſchau,

Ein mit Rübenbau c. rertrauter

2. Verwalter
wird geſucht. Gehalt 300. Zeugnißab
ſchriften unter Z. I. II. Großgörſchen
Prov. Sachſen poſtlagernd 220

Junger

Verwalter
der ſeine Lehrzeit beendet hat, findet
Stellung zum 1. Februar auf Domäne
Gatterstedt b. Querfurt. (85

Ein Verzvalter,
aus anſtändiger Familie, fünf Jahre beim
Fach, ſucht baldigſt Stellung auf einem
Rittergute, wo er direkt anter dem
Chef ſteht. Offerten werden unter
F. S. 333 poſtl. Naumburg, Saale,

erbeten. [235Obergärtner,
28 J. alt, verh., tüchtig in Landſchaftsg.,
Gewächshaus- u. Gemüſekultur, vertr. mit
gärtn. und landw. Buchführung, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung. Gefl. Off. unter
„Güärtner“ poſtl. Halle a. S. erb.
Gut Frankenfelde bei Debisfelde
ſucht zum 1. März einen jungen

Gärtner,
der ſeine Lehrzeit beendet. Lohn 240 Mk.,
freie Station, Nebeneinnahme. [265

Köchy.
Ein mit der Feldbeſtellung u. Maſchinen

vertranter zuverläſſiger [220

Hofmeiſter,
wird geſucht. Zeugnißabſchriften unter
Z. L. poſtl. Großgörſchen Prov. Sachs

Ein Dreſchmaſchinenführer

(Stellmacher, verheirathet), vertraut mit
Lokomobilen jeden Syſtems und Apparat,
welcher auch im Stande iſt, Reparaturen
mit auszuführen, auch vertraut mit elek-
triſcher Beleuchtung, ſucht geſtützt auf ſehr
gute Zeugniſſe dauernde Stellung. Off.
unt. Z. 323 an die Exped. d. Ztg. zu richt.

Ein lediger

Schweizer
mit guten Zeugniſſen wird geſucht zu

Suche für mein Tuch, Seiden-,
Leinen- und Damen-Confektion-Ge
chäft einen

Lehrling
aus guter Familie, mit genügenden Schul
kenntniſſen zum 1. April. Koſt und
Wohnung im Hauſe. [297

Hoflieferant.

Cehrling
für ein erſtes Papier u. Zeichenwaaren-
geſchäft zum 1. April geſucht. Nur hier-
wohnende Bewer er mit guten Schul
kenntniſſen wollen Geſuche mit kurzem
Lebenslauf in der Expedition d. Zeitung
unter D. 336 niederlegen. [336

Suche für meinen 17 Jahre alten Sohn

für 1. April d. J. Stelle als [216
Laudwirthſchaftslehrling.

Gefällige Offerten erbittet [2
Meissner,

Wittenberg, Claußſtraße 6.

Ein verh, kautionsf. jung. Mann
ſucht per I. April Stellg. als Kaſſen-
bote oder Kaſtellan. Gefl. Anfragen
unter B. 306 an Haasenstein

Suche zum 1. April eine tüchtige

Wirthſchafterin
die im Kochen, Vacken und Einmachen
erfahren iſt und mit der Wäſche Beſcheid
weiß. Milch geht nach der Molkerei.
Zeugniß Abſchriften einzuſenden an

Fran Semna Lütticehka,
Rittergut Sylda

Bahnſtation Aſchersleben.

Eine erfahrene

Wirthſchafterin
ſofort geſucht. Gehalt je nach Leiſtung
240--330 Mk. Einſendung der Zeugniſeſe,
event. perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Kammergut Leheſten
bei Cornburg in Thüringen.

Ein im Kochen perfektes
W e Jjunges Mädchen

ſucht in f. Privat als Stütze od. Wirth
ſchaftsfrl. Stelle. Selbige war 4 J. in
Stell. Zu erfragen 1301

Laudwirthſchafteriun. erhalten ſo
fort u. 1. April dauernde Stellen

durch Frau Anna re
kl. Ulrichſt. S part.

ko lariCeſuqt
fran, Büffetmamſells. D. O.

Wirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Stubeumädchen, Mädch.
für Küche und Hausarbeit erhalten
gute Stellen durch Pauline
Vleckinger, Ranniſcheſtraße 5

Ein gebildetes j. Mädchen, am liebſten

Landwirthstochter,
wird zur weiteren Ausbildung in Land
wirthſchaft u. Küche auf Ritterg. Döhlen
bei Markranſtädt zum 1. März, ohne sehhß
ſeitige Vergütung geſucht. 309

Frau Anna Doehle.
Eine gut empfohlene

Köcdchiüm
ſucht zum 1. April [308

Frau Landrath von Richter,
in Weißenfels.

Fürält. Dame wird ſofort ein verſtänd.,
tücht., umſicht. Mädchen von auswärts

Vogler, A. -G., Merſeiurg. [325] Wirthſch. felbſeſt. beſorg. geſund u. flink
ſſein. Auskunft ertheilt Herr Schaaſr,

Leipzigerſtr. 53 im Gummigeſchäft.

Zur Wartung und Pflege der Kinder
wird eine alleinſtehende

Frau
oder nicht zu junges Mädchen auf
ein Landgut bei Zeitz ſofort geſucht
fragen ſind zu richten an

Erust Bd. Richter in Zeitz
Ein junges Mädchen

ſucht zum 1/4. 1896 Stellung als Stütze
der Hausfrau in beſſ. Hauſe. Offerten
Halle a. S., Nenmarktſtr. 6 part.

Suche
für meine Tochter, 18 Jahre alt, evan.,
mit öherer Schulbildung i. Haus, Küchen
u. Milchwirihſchaft gut ang., Stellung

An
(272

auf Gut mit voller Wirthſchaft. Fa
milienanſchluß Bedingung Vergßtng
weder beanſprucht noch geleiſtet. [26

Off. subh Z. 263 bef. die Expedition
dieſer Zeitung.

Als Kochfran empfiehlt ſich (288
Bahn Corbetha-Leipzig. erfragen in der Expedition d. Zeitung. F. Krüger, Wuchererſtr. 73, p. Frau PapKe, Streiberſtr. 23.
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geſucht, dasſelbe muß alle Arbeiten der kl.



Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Geſellſchaft für Verwerthung landwirthſchaftlicher und gärt

neriſcher Erzeugniſſe, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht zu Bautzen in Lquidation, Gärtnereibeſitzer und Reſtaurateur
Guſtav Adolf Roßberg in Kunnersdorf a. d. Eigen (Kgr. Sachſen),
Schuhmachermeiſter und Schuhwaarenhändler Karl Adolf Neubert
in Chemnitz Nadler Guſtav Hermann Kießling in Kötzſchenbroda
b. Dresden, Klempnernieiſter Max Oſchatz in Gera, Kaufmann
Siegmund Katz mann zu MagdeburgSudenburg, Kolonial und
Farbwaarenhändler Johann Ehregott Kießig in Chemnitz, Kürſchner-
meiſter Robert Liſt in Jena.

Vörſe von Verlin vom S. Januar.
Fondsbörſe. Durch die Wechſelbeziehungen der Börſen unter

einander ſteht die jeweilige Tendenz unter dem Eindruck der Preß-
ſtimmen über die Ereigniſſe in Transvaal, insbeſondere wirken die
heftigen Auslaffungen der engliſchen Journale ein.
Man iſt jedoch der Anſicht, daß die Transvaalfrage
zu Verwickelungen keinen Anlaß geben wird, daher auch wenig
Waare auf den Markt gebracht wird. Die Feſtigkeit des
Fondsmarktes weiſt auf Beſorgniſſe der Kapitaliſtenwelt nicht
hin; ſo waren heimiſche Anlagen und fremde Fonds gut gehalten.
Banken vielfach ſchwankend. Bahnen zumeiſt feſt, Mainzer feſt auf
Gerüchte von Verſtaatlichungsverhandlungen. Montanwerthe feſt. Schiff
fahrtsaktien behauptet. CanadaPacific auf London ſchwach, Türken
matt. Jn zweiter Börſenſtunde zumeiſt Stillſtand. Lokalwerthe

Hamburg, den 8. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drahtbericht.)
gugermar Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

aſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.
Januar 10,72
März 10.97

AufangsCourſe vom 8. Januar 1896,

Mai 11,15.
Auguſt 11,37

Tendenz: matt

mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Eredit. IIIFranzoſen
Lombarden
Disconto
Deutſche

III

Dreésdner
Darmſtadt
Berl. Handels
Nationalbank

Laura 2
Bochumer
Mainzer
Marienburger
Oſtprenßen
Lübeck. Büchener
Elbethal

III

III

Dortmund
III

III

III

III

III

III

Buſchtiehrader
Gotthard

Warſchau Wien

Mittelmeer IIIItaliener
Ungarn

Ruſſ. Roten 217, O173.10
172.75

168 0
I 1,00
206,50
148,60
101,75

106 75

Hiberniag

Dannenbaum
Conſolidation

Druſt IIIIIDDDIDBDBDBBI—
Loyo
Packetfahrt

Tendenz ſtill.

Coursnotiru igen
der Berliner Börſe

vom 8. Jan. 2 Uhr Nachmittags.
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Des verehrten Gaſtes Mitſpieler ließen es hin und wieder an
ver erforderlichen Friſche und Flottheit fehlen, fügten ſich aber ſeinen
J. tionen bei Weitem leichter und gewandter als am Sonnabend;
die Cinzelleiſtungen waren gut, zum Theil recht gut, bieten aber,
zumal da ſämmtliche Rollen nur die Staffage zu der Hauptpartie
bilden, keinen Anlaß zu eingehender Kritik. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Donners
tag beendet Herr C. W. Bül ler ſein erfolgreiches Gaſtſpiel als
„Herr Senat or“ in dem gleichnamigen Luſtſpiel von Schönthan
und Kadelburg. Büller iſt ſelbſt geborener Hamburger und iſt daher
der berufenſte Jnterpret dieſer Rolle. Einige uns vorliegende
Aeußerungen Leipziger Zeitungen beſtätigen dies auch. So heißt
es unter Anderem: „Der große Künſtler ſchuf eine köſtliche
Figur. Die feine Beobachtungsgabe Büller's und ſeine glück-
liche Befähigung, gewiſſe kleine charakteriſtiſche Züge welche
nur ein genauer Menſchendarſteller entdeckt, zu plaſtiſchem Ausdruck
zu bringen, ſind geradezu bewundernswerth. Dieſer Senator trug
das Gepräge höchſter Originglität und Geſchloſſenheit an ſich.
Der Künſtler war in gewiſſen Momenten von einer ſo tiefen Wahr
heit und unwiderſtehlichen Komik, daß die Figur in dieſer Dar
u gewiß keinem Zuſchauer aus dem Gedächtniß ſchwin-

n kann.
Aus dem Bureau des Natioualtheaters. Zum Benefiz

für Herrn H. Seidl geht heute zum 20. Male „Der Ober
ſteiger“ in Szene. Donnerstag, den 9. ds. Mts. wird die
Operette „Glocken von Corneville“ und am Freitag,
den 10. ds. Mts., die Neſtroy'ſche Poſſe „Lumpaci vagabun-
du s“ auf vielſeitiges Verlangen wiederholt.

—„J„J C

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

4 Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 7. Januar
Landespolizeiliche Anordnung betr. die Einfuhr
von Rindvieh aus Süddeutſchland.) Jn Folge der
neuerdings wiederholt ſtattgefundenen Einſchleppung der Maul und
Klauenſeuche durch Rindvieh aus Süddeutſchland in den Regierungs
bezirk Merſeburg hat der Herr Regierungspräſident mit Genehmigung
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft unter dem 31 v. M. eine
unter den amtlichen Bekanntmachungen von uns mitgetheilte landes-
polizeiliche Anordnung erlaſſen, wonach alles aus Süddeutſchland
in den Regierungsbezirk eingeführte Vieh zunächſt einer
vierzehntägigen polizeilichen Beobachtung in einem abgeſonderten
Raume zu unterwerfen iſt. Wie wir hören, iſt für den Erlaß dieſer
Anordnung ganz beſonders die Anregung maßgebend geweſen, welche
der Landwirthſchaftliche Bauernverein für den Saalkreis in ſeiner
am 30. November v. J. hier ſtattgehabten Verſammlung zu dieſer
Frage gegeben hat und es iſt der damals gefaßten und von uns mit
getheilten Reſolution in ſo weit Folge gegeben worden, als es nach
Lage der Geſetze zuläſſig erſchien.
ccoh- Zörbig, 8. Jan. (Wex ſche Stift un g.) Für all

diejenigen, die infolge eines unglücklich geführten Prozeſſes Anſpruch
auf Erſatz der Gerichtskoſten aus dem Kanzier Dr. Joh. Chr.
Wex'ſchen Fonds (über ein denſelben betreffendes, im G. Huſter'ſchen
Verlage in Zörbig erſchienenes Werkchen hat die „Hall. Ztg.“ bereits
vor einiger Zeit an dieſer Stelle berichtet) zu haben glauben, dürften
folgende nähere Mittheilungen noch von Jntereſſe ſein: Jn den
Atteſten der Ortsbehörden über die Vermögens und Famitienver-
hältniſſe der Bittſteller, welche Unterſtützungen aus dem
Kanzler Wex'ſchen Fonds beantragen, iſt nach einem
Refkrivt des Königlichen Ober-Landesgerichts Naumburg
vom 6. Dezember 1884 anzugeben 1) Der Beſitz von Grundſtücken

3) der Beſitz von2) der r und der Werth derſelben
Kapitalien und Werthpapieren 4) das jährliche Einkommen und
zwar auch von dem Vermögen der Familienglieder welches der

beziehen hat 5) der Betrag der Schulden 6) der Be
trag der jährlich zu entrichtenden Staats und Kommunalſteuern und
ſchließlich 7) die Zahl der Familienglieder, welche der Bittſteller zu
unterhalten hat, weil dieſelben ſelbſt dazu unfähig ſind.
X Hettſtedt, 6. Janubr. (Verhaftung.) Geſtern wurde

die wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte unverehelichte Dienſtmagd
Ottilie Junge, gebürtig aus Schernberg, zuletzt in Großörner auf
re Braunſchweig aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß
zugeführt.

O Halberſtadt, 8. Januar. (Einführung.) Der neuge
wählte Direktor der hieſigen ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, Herr
Güttke, wurde geſtern Mittag durch den Herrn Regierungs und
Schulrath Jenetzky aus Magdeburg in Gegenwart der Schüle
rinnen, des Lehrerkollegiums und verſchiedener Mitglieder des Ma-

iſtrats und der Schuldeputation in ſein Amt eingeführt. Herr
üttke war vorher bereits 10 Jahre lang Dirigent der höheren

Mädchenſchule in Demmin. Das ſeit etwa zwei Jahren im Bau
begriffene mit einem Koſtenaufwande von etwa 130 000 Mk. erbaute
neue prächtige Schulgebäude der höheren Mädchenſchule wird mit
Beginn des Schuljahres 189697 eröffnet.

fr. Mühlberg a. E. 6. Januar. (Kirchl. Nachrichten).
In hieſigem Kirchſpiel wurden im verfloſſenen Jahre getauſt
170 Kinder, 26 mehr als im Jahre vorher, darunter 20 uneheliche.
Getraut wurden 34 Paare. Das heilige Abendmahl haben
1223 Perſonen empfangen, 514 männliche und 709 weibliche,
35 weniger als im Jahre vorher. Die Zahl der Konfirmanden be
trug 100, 55 Knaben und 45 Mädchen. Beerdigt wurden 107 Per-
ſonen, 24 weniger als im Jahre zuvor, darunter 15 Todtgeborene.
Unter den Geſtorbenen haben 39 nicht das erſte Lebensjahr erreicht
2 Perſonen wurden über 80 Jahre alt.

Naumburg, 8. Januar. (Kinderreichthum.) Vor
einigen Wochen berichtete die „Hall. Ztg.“ aus Trotha bei Halle
von einem Zimmermanne, deſſen Vater und Schwiegervater zu
ſammen 32 Kinder hatten. Dieſe beiden Väter werden aber
übertroffen von einem Naumburger Schuhmacher, der allein
33 Kinder hatte. Dieſer nach Oliver Goldſmiths „Vicar of Wake-
ſield“ ſo verdienſtvolle Staatsbürger hieß Johann Nicolaus
Leydecker und wohnte auf der Herrenfreiheit (d. i Stein-
weg, Lomplatz und Umgebung. Er war als wandernder
„Schuhknecht“ (d. i. Geſelle) aus ſeiner Vaterſtadt
Wien 1726 hier eingewandert, war vom Kuatholi-
zismus zur evangeliſchen Kirche übergetreten und war vier Mal ver-
heirathet. Seine erſte Frau ſtarb beim erſten Kinde im Wochenbette,
von ſeiner zweiten Frau hatte er 16 Söhne und 5 Töchter, ſeine
dritte blieb kinderlos, von der vierten, einer geborenen Glück (wohl
aus der Federhändlerfamile) 7 Söhne und 4 Töchter. Als er den
23. Jungen taufen ließ, war Meiſter Leydecker (deſſen Familie heute
bei Volkszählungen einen eigenen Zählbezirk bilden könnte) 81
Jahre alt und als das zweite Dutzend männlicher Sprößlinge
voll war, zählte der Vater 83 Jahre und war, wie Domprediger
Ritter bezeugt, „noch munter und vergnügt.“ Dabei war er feines-
wegs ein vermögender Mann die Nöthe des 7jährigen Krieges
hatten ihm ſein Häuschen gekoſtet und die 10 Thlr., die ihm zwei
Domherren, und die 40 Thlr., die ihm der Kurfürſt auf Verwen-
dung des Predigers ſchenkten, reichten gewiß nicht gar weit. Ein
Seitenſtück dazu bildete in unſerem Jahrhundert der Kammermacher-
meiſter Bücking, der von 3 Frauen 32 Kinder hatte, darunter den
langjährigen Wirth des „Sächſiſchen Hofes.“

Nordhauſen, 6. Januar. (Ju den drei Apotheken
unſerer Stadt iſt ſeit einigen Tagen die vierte getreten, die
„Zum rothen Kreuz“ heißt und in der Barfüßerſtraße von Herrn
E. Hamann eröffnet worden iſt. Die Adlerapotheke iſt die alte
Rathhausapotheke und exiſtirte ſchon im Anfang des 16. Jahrhunderts.
Die Mohrenapotheke wurde vom Rathe 1732 eingerichtet. Die
Reuſtädter Apotheke iſt vor 15 Jahren gegründet worden.

Deſſaun, 8. Jan. (Hoft rauer.) Auf Befehl des Herzogs
legt der Hof wegen des am 4. Januar er. zu Berlin erfolgten Ab-
lebens des Prinzen Alexander von Preußen die Trauer auf 14 Tage
und zwar vom 7. Januar bis einſchließlich 20. Januar cr. an.

Cöthen, 7. Januar. Ein Unglücksfall), der den
Verluſt eines Menſchenlebens zur Folge hatte, hat ſich, dem „C. T.“
zufolge, geſtern in der Wallſtraße zugetragen. Während ſeine Mutter
in der Küche beſchäftigt war, riß das noch nicht 1 Jahr alte Kind

bis Juni

des Eiſenbahnaſſiſtenten R. die Decke vom Tiſch herab, wodurch die
Petroleumlampe umſtürzte und explodirte. Ein des brennen
den Oels ergoß ſich über das Kind, ſo daß dieſes mit ſchweren
Brandwunden bedeckt aufgefunden wurde. Heute Morgen iſt das
arme kleine Geſchöpf trotz ſorgſamſter ärztlicher Behandlung geſtorben.
Die Mutter und der auf ihre Hilferufe herbeigeeilte Hauswirth, der
Büchſenmacher M., haben beim Löſchen den Feuers ebenfalls nicht
unerhebliche Brandwunden an den Händen davongetragen.

K. Gera, 8. Jan. (Bermächtniß. Eiſenbahnpro-
jekt Gera-Meuſelwitzz. Schlacht viehhof.) Der un
längſt verſtorbene Kaufmann Gladitſch hat der Stadt u. A. Ver-
mächtniſſen zwei in Höhe von 30 000 Mark und 25 000 Mark zuge-
dacht, welche beſtimmt ſind zur Errichtung eines ſtädtiſchen Ver
ſorgungs- und Siechenhauſes und zur Gründung einer ſtändigen
Volksküche in hieſiger Stadt, Das Eiſenbahnprojekt GeraMeuſel-
witz taucht jetzt wieder auf. Nachdem unſer Gemeinderath im vorigen
Tpre die Ausführung der genannten Linie in der Richtung über

inz abgelehnt hat, wurde nunmehr auf Betreiben des betr. Komi-
tees ein Plan ausgearbeitet, nach welchem die Bahn über den öſtlich
von Gera gelegenen Ort Leumnitz geführt werden ſoll. Die
ſämmtlichen Gebäude unſeres Schlacht und Viehhofes ſind im Roh
bau vollendet. Die Eröffnung dürfte im Auguſt cr. erfolgen
können.

w. Gotha, 7. Januar. (Unſere im Jahre 1894 ge-
gründete ſtädtiſche Kochſchule) hat ſich trotz dem von
ſeiten der Behörde alles nur Wünſchenswerthe gethan worden iſt,
dennoch keiner beſonderen Frequenz zu erfreuen. Die erforderliche
Zahl von 10 Schülerinnen zu einem Kurſus wurde nur in äußerſt
ſeltenen Fällen erreicht. So betheiligten ſich am 4. Kurſus (April

1894) nur 7 ſtatt 10, am 5. Kurſus, (Juli bis
September 1894) nur 9 ſtatt 10 Schülerinnen und der 6. Kurſus,
der am 1. Oktober 1894 hätte beginnen ſollen, konnte, da ſich bis
dahin nur 3 Schülerinnen gemeldet hatten, erſt am 15. Oktober er
öffnet werden, nachdem es mit Mühe gelungen war, im Ganzen
8 Schülerinnen zu gewinnen.

a Dresden, (Rabeneltern.) Jn welch' empörender
Weiſe manche Eltern ihre kaum ſchulpflichtigen Kinder aus
beuten, ja ſich direkt von ihnen ernähren laſſen, zeigt nachſtehen-
der Fall Jn ein Reſtaurant trat neulich abends ſpät ein kleiner
6—-7 jähriger Knabe aus Briesnitz, welcher Streichhölzer feilbot. Vor
Hunger und Kälte weinend, erklärte der arme Kleine, er müſſe noch
zwanzig Pfennige an den zwei Mark heute Abend verdienen ehe er
heim könne zwei ark müſſe jedes der vier Ge-
ſchwiſter heimbringen. Auf näheres Ausfragen erfuhr
man, daß jedes der Kinder zehn Pfennige mitbekommt, dafür 1 Paket
Schweden kauft Verdienſt daran fünf Pfennige), dann ein zweites
kauft und ſo fort, bis zwei Mark voll ſind. Und die Eltern
Thun gar nichts! Die Backe des Kleinen wies mehrere tiefe
Löcher auf, deren Urſache Schläge waren, die ihm die Mutter (wie
verlautet Stiefmutter) am Abend vorher verſetzt hatte, weil er drei
Pfennige zum Ankauf eines Dreierbrödchens von den zwei Mark ent
nommen hatte.

Witterungs- Beobachtungen vom Brocken

im Dezember.
(Originalbericht.)

Höchſter Barometerſtand am 28. Mittags 670,1

Niedrigſter 7. e 636,0Mittlerer e 655,1Temperaturgrade nach Celſius:
Wärmſter Tag am
Kälteſter 25.
Wärmſte Nacht 1. 0,8Kälteſte 16,13 über 0,0, 28 Tage unter 0,0 Durchſchnittliche Tages-

wärme (Maximalextreme) 3,7 Nacht über 0,0, 31 Nächte unter
0,0. Durchſchnittliche Nachtwärme (Minimalextreme) 7,0 Mittlere
Monatstemperatur 5,3, Abweichung von der normalen 1,5.

Wetter Windrichtung giederſchl
heiter Tage N. 055 mal iederſchl.frühe 258 No. 95 höhe desSturm an 9 Tagen e reNiederſchläge: 82 ermal0,1 mm mindeſtens an 15 Tagen W 265 7 menge ge

Regen W. 100 meſſen amSchnee 14 W. 120 MorgenGraupeln Still 40 des 6. mitNebel un 0 S7 mmSchneedecke 31
Der Dezember war auf dem Brockengipfel zu kalt. Wie die in

obenſtehender Tabelle angegebene Abweichung ausweiſt, betrug der
Fehlbetrag an Wärme I Grad. Erſt dem Januar kommt im Durch-
ſchnitt die mittlere Temperatur des verfloſſenen Dezember zu,
da in jenem eine Durchſchnittstemperatur von 5,40 herrſcht,
die derjenigen vom verfloſſenen Dezember, die 5,3 Grad
betrug, faſt gleich iſt. Dieſe im verfloſſenen Dezember
zu niedrige Durchſchnittswärme bewirkte denn auch, daß
die höchſte Temperatur am 5. bei Südweſtſturm ſich nur wenig
bis zu 2,69 über Null erhob. Andrerſeits fiel die niedrigſte
Monatstemperatur bis auf 16,19. Die niedrige Temperatur bewirkte
noch, daß faſt der geſammte Niederſchlag in Schneeform zur Erde
fiel, nur an 3 Tagen, am 5., 30. und 31. regnete es, und dann auch
nur, beſonders an den beiden letzten Tagen, in kaum nennenswertherMenge. In der erſten Hälfte des lonats herrſchten vorwiegend
Weſt und in der zweiten Hälfte Oſtwinde. Dementſprechend war
auch die Vertheilung des Niederſchlages der Monatsſumme warbis zum 10. gefallen. In der zweiten Monatshälfte fiel faſt gar

kein Niederſchlag, erſt in der Nacht vom 30. auf den 31. war er
etwas ergiebiger, ſonſt ſetzte ſich der meßbare Niederſchlag der
zweiten Monatshälfte nur aus Nebel und Reif zuſammen. Tage,
an denen die Sonne ſchien, gab es im ganzen Monat nur 5, in
Summa waren es 15 Stunden, an denen die Sonne zu ihrem
Rechte kam, ſonſt herrſchte Nebel, und es waren nicht weniger als
30 Tage, von denen bei der Angabe des Witterungscharakters ent
weder der Ausdruck „äußerſt dichter Rebel“ oder „anhaltend ſtarkes
Nebeltreiben“ vorkam.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 7. Januar. (Sitzung der zweiten Straf

kammer.) Eine Shylveſterfeier mit ſehr üblem Ausoange wurd
in der Nacht zum 1. Januar 1895 in Burgörner abgehalten. Jn
dem Bartels' ſchen Lokale fand ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem die
ganze männliche und weibliche Jugend des Dorfes theilnahm. Zu
den Theilnehmern zählten auch fünf junge Männer des gemeinſchaft
lichen Namens Kirchberg, von denen je zwei Brüder, die Paare aber
unter einander nicht verwandt waren. Gegen /,3 Uhr Morgens
kehrten der Pferdetreiber Karl Müller und der Bergmann
Karl Doll nochmals in dem Lokale ein und ſtichelten namentlich
den Bergſchmied Otto Kirchberg. Müller forderte ihn, nachdem
verſchiedene Redensarten vorausgegangen waren, auf „na da
komm doch mal mit raus“ und K., um ſich nicht lumpen zu
laſſen, folgte dieſer Aufforderung. Vor der Thür rangen Beide mit
einander. Als dies dem Sergeanten Friedrich Kirchberg, dem Bruder
des Otto K., mitgetheilt wurde, ging er ſogleich hinaus, um den
Streit zu ſchlichten Außer ihm waren noch mehrere Freunde beider
Parteien hinzugetreten, unter ihnen befand ſich auch Doll, der ſich
am meiſten hervorthat. Dieſer muß ſchon vorher das Meſſer ge
zogen haben und auf Otto Kirchberg eingedrungen ſein, denn als er
durch einen heftigen Stoß die ſich Herumbalgenden in den
Graben geſtoßen hatte, ſtand er mit erhobenen Armen da und
hatte ein Meſſer in der Hand, während Otto Kirchberg, der ſich
mit Müller umfaßt hatte, rief: „Hilfe Fritze, ſie haben mich ge-

ſtochen.“ Und thatſächlich hatte er auch einen Stich, der durchs rechte Ohr
edrungen war, den Hals geſtreift hatte und durch den Rockkragen abge
alten war. Wie einem Glückszufall war es zu verdanken, daß die große

lagader nicht verletzt wurde, denn ſonſt zählte K. heute wohl nicht
mehr zu den Lebenden. Von Freunden des Sergeanten war der
Bergmann Friedrich Ziege zu Hilfe aus dem Saale geholt
worden. Als dieſer herauskam, her er noch die Worte Otto
Kirchbergs, daß ſie ihn geſtochen hätten, und ſah den Bergmann
Doll mit einem blankgezogenen Meſſer ſtehen. Um ihn von weiterem
Stechen abzuhalten, ſchlug Ziege mit ſeinem Spazierſtock auf Doll
ein. Inzwiſchen waren auch Müller und die Anderen aufgeſtanden,
und die Schlägerei nahm ihren Fortgang bis Doll fortlief. Er
wurde eingeholt, zu Boden geworfen, und der Sergeant K. verſuchte
ihm das Meſier aus der Hand zu winden, was ihm aber nicht
gelang. Er ließ von Doll ab und bekümmerte ſich um ſeinen Bruder,
dem die Wunde ſehr zu ſchmerzen anfing. Aber auch Ziege klagte
über Schmerzen an der Bruſt. Als er ſich unterſuchen lietßz, fand
man einen Meſſerſtich, der in den Bruſtknochen gedrungen war, und
zwei am linken Schulterblatt, außerdem wies ſein Ueberzieher nicht
weniger als 11 Stiche auf, die von einem Meſſer herrührten. Auch
bei ihm war es einem großen Glücksumſtande zu verdanken, daß die
Richtung des einen Stiches nach dem Bruſtbein ging, einen Zentimeter
abweichend hätten edlere Theile verletzt werden können. Bei ihm
ſowohl wie bei Otto Kirchbach dauerte die Unpäßlich-
keit nur kurze Zeit. Jn welch vandaliſcher Weiſe mit
dem Meſſer hantirt worden ſein muß, kann auch
daraus erſehen werden, daß dem Sergeanten K. das Beinkleid
mit Stichen durchlöchert war. Müller, Doll und Ziege wurden
unter Anklage geſtellt, weil die erſten Beiden gemeinſchaftlich und
jeder mit einem Meſſer den Bergmann Ziege, Doll außerdem in
einem zweiten Falle den Bergmann Otto Kirchberg mit einem Meſſer
und Ziege mit einem Stocke, einem gefährlichen Werkzeuge, vorſätzlich
körperlich mißhandelt hatten. Jndem das Schöffengericht zu
Hettſtedt auf die Unſicherheit durch ſolche Meſſer
helden in dortiger Gegend Rückſicht nahm, verur-
theilte es Müller und Doll zu je einem Jahr, Ziege
zu 3 Monaten Gefängniß. Alle drei hatten gegen dieſes Erkennt-
niß Berufung eingelegt. Da Müller nicht erſchienen war, wurde
deſſen Berufung verworfen. Durch die erneute Beweisaufnahme
konnte nur mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, daß Doll dem Berg-
mann Otto Kirchberg den Stich ins Ohr beigebracht dagegen nicht,
daß er Ziege verletzt, ebenſo war nicht erwieſen, daß dieſer ſich nicht
im Zuſtande der Nothwehr befunden hatte. Z. wurde deshalb frei
geſprochen und die Strafe gegen Doll auf 7 Monate Gefängniß
herabgeſetzt.

Schönebeck, 7. Jan. Der Arbeiter G. Hernige von hier
iſt geſtern vom Schwurgericht in Magdeburg zu 4 Jahren Gefängniß
verurtheilt, weil er die Arbeiterin W., bei welcher er wohnte, in
roheſter Weiſe die Treppe hinunterſtürzte und dadurch ihren Tod
herbeigeführt hat.

Aus der Begründung des von uns in der heutigen Morgen
ausgabe mitgetheilten Urtheils im Prozeß Wehlan tragen wir
noch Folgendes nach. Wenn auch betreffs der Behandlung der Ein
e in Kamerun keine Geſetze vorhanden waren, ſo hätte der

lugeſchuldigte ſich doch diejenigen Geſetze als Grundlage dienen
laſſen müſſen, die allen gebildeten Völkern zur Richtſchnur dienen.
Der Gerichtshof hat in dem Umſtande, daß der Angeſchuldigte
Auguſt Bell durch Verabreichung von 60 Hieben ein Ge-
ſtändniß erpreßt hat, eine Amtsverletzung erblickt. Dasſelbe
Vergehen hat der Gerichtshof darin erblickt, daß
er den Angeſchuldigten Agatje lange hat ſchlagen laſſen, bis dieſer
den Hehler genannt hat. Es mußte dem Angeſchuldigten bekannt
ſein, daß er eine derartige Erpreſſung zur Erlangung eines Geſtänd-
niſſes nicht anwenden dürfte. Bezüglich der Züchtigungen Abaſſa's
und Goſſi's hat der Gerichtshof keine Amtsverletzung gefunden, da
dieſe der Disziplinargewalt des Angeſchuldigten unterſtanden. Da-
gegen hat der Gerichtshof in der Behandlung des
Dolmetſchers Etecki eine Amtsverletzung erblickt. Die Tödtung
der drei Gefangenen an ſich war keine Amtsverletzung. Der An
ſchuldigte befand ſich im Kriegszuſtande und hatte als Füyrer für
die Sicherheit ſeiner Truppe zu ſorgen. Dagegen war die Art der
Ausführung eine Grauſamkeit, die eine C ſchließt.
Der Angeſchuldigte ſagte er habe den Befehl gegeben, die Gefangenen
zu tödten, aber nicht mittels Pulver und Blei. Es wäre Sache des
Angeſchuldigten geweſen, die Tödtung zu überwachen. In dem Ge
ſpräch betreffs der Skalpirung, hat der Gerichtshof nur beiläufiges ge
ſehen. Endlich hat der Gerichtshof in der Verhängung der Prügel-
ſtrafe wegen Nichtbeitreibung von Privatſchulden eine Amtsverletzung
erblickt. Der Angeſchuldigte mußte als Richter wiſſen daß er in
Fällen, wo kein öffentliches Jntereſſe vorlag, zur Verhängung
der Prügelſtrafe nicht befugt war. Bei der Strafzumeſſung hat der
Gerichtshof erwogen, daß der Angeklagte ein pflichttreuer Beamter
war und daß er jung und unerfahren nach Kamerum ging und end
lich, daß er unter Aufſicht des Gouverneurs v. Zimmerer ſtand, deſſen
Pflicht es geweſen wäre, die Handlungen des Angeklagten zu über
wachen und ſeinen Amtsüberſchreitungen entgegenzutreten. Aus dieſen
Gründen hat der Gerichtshof nicht auf die härteſte Strafe, ſondern
ſo, wie geſchehen, ertannt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer empfing heute Vormittag

11 Uhr den Reichskanzler ſowie den Direktor der
Kolonialabtheilung Kayſer zum Vortrag.

Loudon, 8. Januar. Die „Times“ ſagt in einem Leit-
artikel, die Bildung eines neuen Geſchwaders repräſentire nur
die Verſtärkung der britiſchen Flotte wegen der beſtehenden
Gefahren, die den Frieden Europas und die Wohlfahrt des
britiſchen Reiches bedrohen. Die „Times“ weiſt darauf hin, daß
bereits einige Schiffe den Befehl erhalten haben, nach der
Delagoabai zu gehen, wo es namentlich nöthig ſei, vorbereitet
zu ſein, um bevorſtehenden Ueberraſchungen zu begegnen.

London, 8. Jan. Wie die „Times“ berichtet, iſt der
Befehl erlaſſen worden, unverzüglich ſechs Schiffe zur Formir-
ung eines fliegenden Geſchwaders in J zu ſtellen und
zwar zwei erſtklaſſige Schlachtſchiffe, zwei erſt- und zwei zwei
klaſſige Kreuzer. Das neue Geſchwader ſoll bereit
ſtehen, überall hinzugehen, wo es verlangt wird, entweder um
die bereits beſtehende Flotte zu verſtärken, oder um eine beſon
dere Streitmacht zu bilden. Ein Geſchwader ſolle nach der
Delagoabai entſandt werden. Dem „Daily Telegraph“ zu
Jetge wird die Artillerie und Kavallerie in Capſtadt verſtärkt
werden.

London, 8 Januar. Das Kolonialamt erhielt in der
letzten Nacht in ſpäter Stunde ein aus Pretoria vom geſtrigen
Tage datirtes Telegramm, in welchem J. A. Robinſon mittheilt,
daß er von dem Reformkomité in Johannesburg eine Botſchaft
erhalten habe, nach welcher das Reformkomité in Johannesburg
die Forderungen der Transvaalregierung, die Waffen nieder

ſich bereit erklärt habe. Die Bevölkerung von Johannes
urg habe zu J. A. Robinſon das volle Vertrauen, daß er da

a Sorge tragen werde, daß die Bevölkerung gerecht behan-
elt werde.

Petersburg, 8. Januar. Botſchafter Radolin
iſt am Sonntag mit einem eigenhändigen Schreiben des Kaiſers
Wilhelm hier angekommen und begab ſich am Montag nach
Zarskoje Sſelo.
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